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Aus  den  fürchterlichen  Pferchen  im  Osten  Europas 
brechen  seit  zwanzig  Jahren  ununterbrochen  Hundert- 
tausende verzweifelter  Menschen  auf,  um  anderwärts 
ein  Stück  Brot  und  ein  bischen  Freiheit  zu  suchen. 
Welcher  Mensch,  der  nicht  ein  versteinertes  Herz  in 
der  Brust  trägt,  wird  diese  jammervolle  Wanderung 
aus  dem  Elend  ohne  Erschütterung  mitansehen 
können?  Aber  diese  halbverhungerten  und  ganz 
verzweifelten  Parias  tragen  nicht  nur  ihre  eigene  Not 
um  den  Erdkreis  herum,  sondern  auch  die  der  anderen. 

Theodor  Hcrzl. 


Die  Wanderung  ist  zugleich   eine  auf- 
steigende Klassenbewegung. 

Theodor  Herzl. 


Literatur. 

Annual  Report  of  the  Commissioner  General  of  Immigration  1920. 

Annual  Report  of  the  Commissioner  General  of  Immigration  1921. 

Annual  Report  of  the  Commissioner  General  of  Immigration  1922. 

Annual  Report  of  the  Commissioner  General  of  Immigration  1925. 

Annual  Report  of  the  Commissioner  General  of  Immigration  1924. 

Annual  Report  of  the  Commissioner  General  of  Immigration  1925. 

Annual  Report  of  the  Commissioner  General  of  Immigration  1926. 

Artikel  „Auswanderung"  im  Handwörterbuch  der  Staatswissen- 
schaften. 

Auswanderung  und  Auswanderungspolitik  in  Deutschland. 
(Schriften  des  Vereins  für  Sozialpolitik  1892,  Band  52). 

Bericht   der  Exekutive  der   zionistischen  Organisation  an  den 

XII.  Zionistenkongreß. 

Bericht  der  Exekutive   der   zionistischen   Organisation  an  die 

Tagung  des  Zentralrates.  Karlsbad  1922. 
Bericht   der   Exekutive  der  zionistischen  Organisation  an  den 

XIII.  Zionistenkongreß.  Karlsbad  1925. 

Bericht   der   Exekutive  der  zionistischen  Organisation  an  den 

XIV.  Zionistenkongreß. 

Bericht  über  die  Tätigkeit  für  die  Zeit  vom  1.  April  1925. bis 
51.  Dezember  1926  von  der  Hauptstelle  für  jüdische  Wan- 
derfürsorge. Berlin  1927. 

Böhm,  Der  jüdische  Nationalfonds.  Wien  1925. 

Böhm,  Der  jüdische  Nationalfonds,  ein  Instrument  zur  Abhilfe 
der  Judennot.  Köln  und  Leipzig  1910. 

Böhm,  Die  zionistische  Bewegung.  Berlin  1920. 

Borochow,  Die  wirtschaftliche  Entwicklung  des  jüd.  Volkes.  Berlin. 

Brown,  Das  Wanderungsproblem  und  die  Arbeiterklasse. 
Amsterdam  1926  I.  Bd. 


Brown,  Das  Wanderungsproblem  und  die  Arbeiterklasse.  Am- 
sterdam 1926  II.  Band. 

Chasanowitsch  —  Mot^kin,  Die  Judenfrage  der  Gegenwart. 
Stockholm  1927. 

Denkschrift    an    den    Weltwanderungskongreß  organisiert  vom 
internationalen  Gewerkschaftsbund  und  der  sozialistischen 
Arbeiterinternationale  22.-25.  Juni  1926. 
(Manuskript  der  jüdischen-sozialdemokratischen  Arbeiterorganisation 
Poale  Zion.) 

Denkschrift  über  die  Ein-  und  Auswanderung  nach  bezw.  aus 
Deutschland  in  den  Jahren  1910  bis  1920  Nr.  4084  der 
Drucksachen  des  Reichstags. 

Dubnow,  Die  neueste  Geschichte  des  jüd.  Volkes.  Berlin  1920. 

Festschrift  anläßlich  der  Feier  des  25-jährigen  Bestehens  des 
Hilfsvereins  der  deutschen  Juden.  Berlin  1926. 

Ford,  Der  internationale  Jude.  Leipzig  1922  Bd.  I. 

Ford,  Der  internationale  Jude.   Leipzig  1922  Bd.  II. 

Graet?,  Geschichte  der  Juden.  Leipzig. 

Granowski,  Probleme  der  Bodenpolitik  in  Palästina.  Berlin  1925. 

Hersch,  Le  juif  errant  d'aujourd'hui.  Paris  1913. 

Jabotinski,  Was  wollen  die  Zionisten-Revisionisten?.  Paris. 

Jewish  Colonisation  Association,  Raport  pur  l'annee  1924. 
Paris  1926. 

Jewish  Colonisation  Association,  Raport  pur  l'annee  1925. 
Paris  1927. 

Jüdische  Rundschau. 

Der  Jude,  Jahrgänge  seit  1914. 

Kahn,  Die  Juden  als  Rasse-  und  Kulturvolk.  Berlin  1920. 

Kaplan-Kogan,  Der  Krieg  und  die  Schicksalswende  des  jüdi- 
schen Volkes.  Bonn  1915. 

Kaplan-Kogan,  Die  Wanderbewegungen  der  Juden.  Bonn  1913. 

Kaplan-Kogan,  Die  jüdischen  Wanderbewegungen  in  der  neuesten 
Zeit  1880  bis  1914.  Bonn  1919. 

Korrespondenzblatt  des  Zentralbüros  für  jüdische  Auswan- 
derungsangelegenheiten des  Hilfsvereins  der  deutschen 
Juden. 

Kreppel,  Der  Weltkrieg  und  die  Judenfrage.  Wien   1914. 

Kreppel,  Juden  und  Judentum  von  heute.  Wien  1925. 

Landauer,  Das  geltende  jüdische  Minoritätenrecht.  Berlin  und 
Leipzig  1924. 

10 


Memorandum  submittcd  to  the  Council  of  thc  League  of  nations 
by  thc  Zionist  Organisation.  July  1922.  (engl.,  franz.). 

Memorandum  submitted  by  the  Zionist  Organisation  to  the 
secretary  general  of  the  League  of  nations.  Oktober  1924. 
(englisch,  deutsch) 

Memorandum  on  the  development  of  the  Jewish  national-home 
1924-25  submitted  by  the  Zionist  Organisation  to  the 
secretary  general  of  the  League  of  nations.  Oktober  1925. 

Memorandum  über  die  Entwicklung  der  jüdischen  nationalen 
Heimstätte.  Juli  1926. 

Nathan,  Das  Problem  der  Ostjuden. 

Near  East  and  Palestine. 

Nordau,  Das  Judentum  im  19.  und  20.  Jahrhundert.  Köln  und 
Leipzig  1910. 

OfTicial  Gazette  of  the  Government  of  Palestine. 
(Englische  und  hebräische  Ausgabe.) 

Ostjuden  in  Deutschland.  Berlin  1921.  Schriften  des  Arbeiter- 
fürsorgeamtes der  jüdischen  Organisationen  Deutschlands. 

Pinner,  Das  neue  Palästina.  Berlin  1926. 

Philippovich,  Grundriß  der  politischen  Ökonomie.  Bd.  I  Tü- 
bingen  1920. 

Philippovich,  Grundriß  der  politischen  Ökonomie.  Bd.  II  Tü- 
bingen 1920. 

An  interim  report  on  the  civil  administration  of  Palestine, 
during  the  period  1.  July  1920  bis  50.  July  1921. 

Report  on  Palestine  administration  July  1920 — December  1921. 

Report  on  Palestine  administration  July  1922. 

Report  on  Palestine  administration  1925. 

Report  of  the  High-Commissioner  on  the  Administration  of 
Palestine  1920—1925. 

Report  of  first  British  Commonwealth  labour  Conference. 
London  1925. 

Röscher,  Nationalökonomie.  Stuttgart  und  Berlin  1922. 

Rotholz,  Die  deutschen  Juden  in  Zahl  und  Bild.  Berlin  1925. 

Ruppin,  Der  Aufbau  des  Landes  Israel.  Berlin  1920. 

Ruppin,  Die  Juden  der  Gegenwart.  Berlin  1920. 

Ruppin,  Die  landwirtschaftliche  Kolonisation  der  zionistischen 
Organisation.  Berlin  1925. 

Simmel,  Soziologie.  München  und  Leipzig  1922. 

Sombarf,  Die  Zukunft  der  Juden.  Leipzig  1912. 

11 


Sombart,    Die  Juden   und   das  Wirtschaftsleben.  München  und 

Leipzig  1922. 
Sombart,  Der  moderne  Kapitalismus.  München  und  Leipzig  1924. 

3  Bände. 
Statistik   der  Juden,    eine  Sammelschrift,    herausgegeben  vom 

Büro  für  Statistik  der  Juden.  Berlin  1918. 
Süddeutsche  Monatshefte  XVII  2.  Band. 

Theilhaber,  Der  Untergang  der  deutschen  Juden.  Berlin  1921. 
Traub,  Jüdische  Wanderungen.  Berlin  1922. 
Trietsch,  Jüdische  Emigration  und  Kolonisation.  Berlin  1917. 
Vereinigtes    Komitee   für   jüdische   Auswanderung.   Emigdirekt 

1921-25.  Berlin  1926. 

ferner    „Die    jüdische   Emigration",    herausgegeben    vom 

Emigdirekt  (Jiddisch). 
Weber,    Grundrisse    der   Sozialökonomik.    II.    Wirtschaft    und 

Natur.  Tübingen  1923. 
Wiener,    Das  deutsche  Judentum   in  politischer,  wirtschaftlicher 

und  kultureller  Hinsicht.  Berlin  1924. 
Winkler,    Die   Bedeutung   der  Statistik  für  den  Schul?  der  na- 
tionalen Minderheiten.  Wien  1923. 
Zeitschrift  für  Demographie  und  Statistik  der  Juden. 
Zionistische  Korrespondenz. 


12 


Vorwort. 

Die  vorliegende  Untersuchung  über  das  Wanderungs- 
problem bei  den  Juden  will,  aus  dem  Gesamtkomplex  jüdischer 
Probleme  die  Wanderungsfrage  abstrahierend,  versuchen,  neben 
einer  Tatsachendarstellung  der  Wanderungen  seif  1914,  die 
damit  zusammenhängenden  Probleme,  insbesondere  die  Ur- 
sachen, Folgen  und  Tendenzen  der  Wanderung,  die  Fragen 
der  Wanderungspolitik  u.  s.  f.  aufzuzeigen.  Die  Arbeit,  die  nur 
die  Auswanderung  einer  systematisch  wissenschaftlichen  Dar- 
stellung unterzieht  —  und  damit  etwa  auf  eine  Beschreibung 
der  jüdischen  Krimkolonisation  verzichtet  —  glaubt,  eine  Dar- 
stellung der  jüdischen  Wanderung  mit  ihrem  absoluten  Son- 
dercharakter rechtfertigen  zu  können.  Hat  doch  im  Guten  und 
Bösen,  aufbauend  oder  zerstörend,  bei  keinem  Volk  der  Orts- 
wechsel derartig  konstitutiv  auf  das  nationale  Leben  gewirkt 
als  bei  den  Juden.  Daher  hat  man  mit  einer  für  unsere  Unter- 
suchung notwendigen  und  daher  bejahten  Einseitigkeit  nicht 
ganz  mit  Unrecht  die  Judenfrage  in  eine  reine  Wanderungs- 
frage aufzulösen  versucht. 

Ist  somit  die  Arbeit  in  der  Lage  einem  noch  jet^t  vor 
unseren  Augen  sich  abspielenden  Geschehen,  das  einen  nicht 
unbedeutenden  Teil  der  Gegenwartsgeschichte  der  Juden  ausmacht, 
gerecht  zu  werden,  dann  ist  andererseits  die  zeitliche  Distanz- 
losigkeit  zu  den  sich  abspielenden  Begebenheiten  ein  Gefahren- 
punkt für  eine  ungetrübte  wissenschaftliche  Erkenntnis.  Dies 
umsomehr,  weil  ein  nicht  geringer  Teil  der  Arbeit  versucht, 
über  das  Darstellungsmäßige  vorzubringen,  das  Fluktuierende 
festzuhalten  und  Tendenzen  aufzuzeigen,  die,  soweit  menschliche 
Vernunft  feststellen  kann,  in  der  nächsten  Zeit  von  entscheidender 
Bedeutung  sein  werden. 
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Da  das  leiste  Buch  von  Kaplan-Kogan  „Die  jüdischen 
Wanderbewegungen  in  der  neuesten  Zeit  1880 — 1914"  nur  die 
Entwicklung  bis  1914  behandelt,  Traub  in  seinem  Buch  „Jüdische 
Wanderungen"  Berlin  1922,  die  Entwicklung  ebenfalls  nur  bis 
1914  betrachtet,  dürfte  die  vorliegende  Schrift,  die  bis  1925 
reicht,  eine  willkommene  Ergänzung  sein. 

Zum  Schluß  sei  nicht  unterlassen  denjenigen,  die  freund- 
licherweise bei  der  Materialbeschaffung  geholfen  haben,  ge- 
bührenden Dank  auszusprechen,  insbesondere  Herrn  Dr.  Herlit? 
Berlin,  Leiter  des  Archivs  der  zionistischen  Organisation,  Herrn 
Berl  Locker,  Mtiglied  des  zionistischen  Aktionskomitees, 
Herr  Rudel-Adler,  Berlin,  Generalsekretär  des  Arbeiterfür- 
sorgeamtes, Herrn  Dr.  Eli  Asch  er,  Berlin,  Leiter  des  Palästina- 
amtes, Herrn  II  ja  Dijur,  Leiter  des  Emigrationsbüros  Emig- 
direkt  Berlin,  Herrn  cand.  rer.  pol.  Frit?  Pappenheim,  Köln, 
Herr  Dr.  Traub,  Berlin,  Herrn  Konsul  Fullecston,  Köln, 
Herrn  Rabbiner  Dr.  Eschelbacher,  Düsseldorf  und  Herrn 
Dr.   med.    u.  phil.  Sind  ler. 

Josef  Nexiberger 

Köln,  April  1927. 
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Einleitung. 


i. 

Die  Judenfrage  als  Wanderungsproblem. 

Die  Deutung  der  Judenfrage  direkt  oder  indirekt  als  Wan- 
derungsfrage datiert  seit  der  Zeit  des  politischen  Zionismus, 
seitdem  die  Juden  aus  komtemplativem  Dasein  erwacht,  und 
damit  die  Wanderung  nicht  mehr  als  ein  nur  als  Objekt  passiv 
erlittenes  Schicksal  hinnahmen,  sondern  die  Tragik  des  Ahasver- 
daseins  umformten  zur  politischen  Tat  und  Entscheidung. 
Somit  verwandelte  sich  die  Passivität  des  Wanderdaseins  in 
Wandern  als  Instrument  der  Politik. 

Noch  1895  sagte  Birnbaum *)  in  seiner  Schrift  „Die  nationale 
Wiedergeburt  des  jüdischen  Volkes  in  seinem  Lande" :  „Hatte 
der  einzelne  Jude  ein  Vaterland,  das  jüdische  Volk  hat  keins", 
und  weiter  heißt  es:  „Nicht  darauf  kommt  es  an,  daß  alle  Juden 
in  einem  Lande  seßhaft  werden,  sondern,  daß  für  die  Judenheit 
ein  eigentliches  Zentrum  geschaffen  wird."  Bedingte  damit  noch 
die  Zerstreuung,  d.  h.  eine  in  historischer  Zeit  stattgefundene 
Wanderung,  die  Judenfrage,  dann  ist  es  heute  die  Judenfrage, 
die  die  jüdische  Wanderung  entscheidend  bestimmt.  Ka^enstein  2) 
formuliert  etwa  so,  daß  das  jüdische  Volk  so  oft,  soweit  und 
dahin  wandern  werde,  wohin  das  jüdische  Volk  es  selbst  be- 
stimmen wird.  Waren  damit  die  früheren  Wanderungen,  geleitet 
von  dem  Gedanken  der  Aufhebung  der  Zerstreuung,  im  legten 
Sinne  Zufallserscheinungen,  die  mehr  oder  weniger  von  Faktoren 
abhingen,  die  außerhalb  der  jüdischen  Sphäre  lagen,  —  nicht 
zulefct  von  den  zufälligen  politischen  und  wirtschaftlichen  Ver- 
hältnissen  des   Einwanderungslandes  —    dann  ist  die  heutige 
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Wanderung  nicht  allein,  aber  entscheidend  Wanderungspolitik, 
getragen  von  dem  Gedanken  der  nationalen  Konservierung; 
und  damit  ist  die  Wanderungsfrage  des  jüdischen  Volkes,  oder 
wie  man  in  der  betreffenden  Literatur  zu  sagen  pflegt,  die 
„Emigrationsfrage"  das  Fundament  eines  allgemeinen,  oder 
noch  vielmehr  eines  ökonomisch  fundierten  Zionismus.  Schon 
auf  dem  zehnten  Zionistenkongreß  :s)  wurde  die  für  den  Zionismus 
besondere  Bedeutung  dieses  Problems  erkannt,  insbesondere 
von  Katmelsohn,  Motzkin  und  Trietsch.  Letzterer  leitet  sogar 
den  Zionismus  aus  dem  akuten  Wanderungszusland  des  jüdi- 
schen Volkes  ab:  „Denn  nicht  der  Zustand  Palästinas  hat  uns 
bewogen,  diese  zionistische  Bewegung  aufzubauen,  sondern 
der  Zustand  unseres  Volkes"  .  .  . 

Besteht  somit  zwischen  Zionismus  und  Wanderbewegung 
ein  nicht  zu  leugnender  Zusammenhang,  dann  dient  eine  Er- 
kenntnis der  Ursachen  der  jüdischen  Wanderung  dem  tieferen 
Verständnis  der  zionistischen  Bewegung. 


II. 
Ursachen  der  jüdischen  Wanderungen. 

Vorbemerkung  Einer  Darstellung  der  Ursachen  der  jüdischen  Wan- 
derung muß  als  interpretierende  Bemerkung  vorangeschickt 
werden,  dal?  wir  unter  „Ursachen"  verstehen  ein  durch  objektive 
Tatsachen  oder  durch  eine  subjektive  Einstellung  hervorgerufene 
Haltung,  die  beim  wandernden  Juden  die  retardierenden  Momente 
des  Bleibens  besiegt  und  ihn  objektiv  und  subjektiv  zur  Aende- 
rung  seines  Wohnsitzes,  zum  wandern  „zwingt".  Unter  objektiven 
Ursachen  verstehen  wir  uns  allen  erkennbare  äußere  Begrün- 
dungen, die  kausal  relevant  sind  für  die  jüdische  Wanderung, 
denen  subjektive,  in  der  Mentalität  der  Wanderer  liegende  Be- 
gründungen gegenüberstehen.  Zeitlich  betrachtet  unterscheiden 
wir  zwischen  einer  dauernden,  gesetzmäßigen  und  ein- 
maligen Wanderung. 

Es  ist  nicht  unerheblich,  daß  darüber  hinaus  die  Gründe 
in  der  subjektiven  Wertung  variieren  und  variieren  müssen, 
sich  aber  trot?  dieser  Differenzierung  in  einer  Sphäre  bewegen 
und  damit  eindeutig  erfaßt  werden  können.  So  wird  z.  B.  der 
Jude    irgend   eines   Landes   sicherlich  einen  anderen  objektiven 
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Grund  seiner  Wanderung  nennen  als  der  Antisemit;  aber  der 
Wucher  als  Grund  des  Antisemiten,  und  der  Boykott  und 
Brotneid  als  Grund  des  Juden,  beide  bewegen  sich  in  der 
wirtschaftlichen  Sphäre.  Unsere  Darstellung  mu1)  freilich  in  dem 
Sinne  schematisch  sein,  als  nicht  alle  Gründe  ausnahmslos  zur 
Darstellung  gelangen  können;  nehmen  wir  doch  als  Grenzfall 
nur  die  persönlichen,  individuellen  Gründe,  die  in  irgend  einer 
Weise  typischen  Charakter  haben,  insbesondere  gelangen  reine 
Affektsgründe  einzelner  jüdischer  Menschen,  wenn  sie  auch  ent- 
scheidend für  den  Wanderungsvorgang  sind,  nicht  zur  Darstellung. 


Gelangen  in  diesem  Kapitel  nur  die  allgemeinen,  generellen 
Ursachen  der  jüdischen  Wanderung  zur  Darstellung  (zumal  die 
spezifischen  Ursachen  der  einzelnen  Länder  noch  gesondert  zur 
Darstellung  gelangen),  dann  muß  fernerhin  noch  bemerkt  werden, 
daß  die  Grenze  zwischen  objektiverund  subjektiver  Begründung 
nicht  eindeutig,  sondern  flüssig  ist,  und  daß  auch  der  Begriff 
„einmalig"  und  „dauernd"  schwankend  ist,  je  nach  dem  das 
Individuum  oder  das  Kollektivum  Objekt  der  Darstellung  ist. 
Sind  doch  fast  immer  einmalige  Gründe  im  Leben  des  Indi- 
viduums, dauernde  Ursachen  im  Dasein  eines  Kollektivums. 
objektive  einmalige  £u    den    objektiven    einmaligen    Ursachen    der 

Ursachen:  Krieg,  Re-  "~ 

voiution,  Pogrome  u.  jüdischen  Wanderungen  gehören  Krieg  und 
'°  'drückung."  Revolution  im  weitesten  Sinne,  d.  h.  einschließ- 
lich der  aus  diesen  Ereignissen  etwa  resultierenden  wirtschaft- 
lichen Folgen.  Weiterhin  noch  Pogrome,  die  darüber  hinaus 
deshalb  von  Bedeutung  sind,  weil  sie  aus  dem  Rahmen  der 
Wanderungsursachen  der  Völker  herausragen  und  durch  ihre 
Existenz  den  Sondercharakter  und  die  Einmaligkeit  des  jüdischen 
Wanderungsproblems  verständlich  machen. 

Schließlich  muß  noch  die  in  den  Oststaaten  vorhandene 
rein  politische  Unterdrückung  erwähnt  werden.  Das  heutige  Ru- 
mänien, ieilweise  auch  Polen  und  insbesondere  das  zaristische 
Rußland  können  im  Rahmen  dieses  Abschnitts  als  klassische 
Länder  für  die  jüdischen  Wanderungen  angesprochen  werden, 
die  rein  politischen  Ursachen  entspringen.  Es  handelt  sich  hier 
also  nicht  um  eine  normative  Unterdrückung,  die  sich  in  der 
Gesetzgebung  äußert,  sondern  um  eine  Benachteiligung  bei 
formeller  Rechtsgleichheit  in  der  Verwaltungspraxis,  die  freilich 
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praktisch  sehr  oft  permanenten  Charakter  hat,  deren  Abstellung 
aber  theoretisch  jederzeit  möglich  ist.  Für  die  Nachkriegszeit 
haben  Krieg  und  Revolution  als  enls:heidende  Ereignisse  der 
legten  Jahre  einen  prädestinierten  Auswanderertypus  geschaffen; 
insbesondere  hat  die  durch  die  Sozialisierung  in  Rußland  her- 
beigeführte Vernichtung  des  jüdischen  Handels-  und  Handwerker- 
standes, verursacht  durch  das  politische  Moment  der  Revolution, 
die  Auswanderungsaktivität  ins  Ungeheure  gesteigert,  weil  die 
Juden  in  den  von  der  Revolution  begünstigten  Produktions- 
zweigen kaum  vertreten  waren. 

objektive   dauernde  Djcsen  vorübergehenden  steht  als  dauernde  ob- 

Ursachen  :    politisch-  ^ 

normative,  religiöse,  jektive    Wanderungsursache    die    politisch-nor- 

uirtschaftliche  Unter-  ,.  ,  ,     .        ,    ..    ,  ...  .         ,.  ,, 

drücket;  mative  Unterdrückung  gegenüber.  In  diese  Ka- 

tegorie gehört  die  mangelnde  Rechtsgleichheit  in  Ungarn 
(numerus  clausus!),  die  Judengesetjgebung  Rumäniens  vor  dem 
Kriege  mit  der  hinreichend  bekannten  Interpretation  des  Artikels 
44  des  Berliner  Vertrages  (Naturalisation  als  individueller 
Staatsakt),  ferner  sogar  einzelne  Bestimmungen  in  der  heutigen 
Verfassung  Polens,  nach  der  Rechtsbeschränkungen  der  za- 
ristischen Zeit  auch  für  das  Gebiet  des  heutigen  Polen  nicht 
aufgehoben  wurden.  Das  Wesen  der  politisch-normativen  Un- 
terdrückung zeigt  sich  entweder  in  dem  Fehlen  einer  gleichbe- 
rechtigten Rechtsbasis  zwischen  Juden  und  NichtJuden  oder  in 
dem  Entziehen  bereits  gewährter  politischer  Rechte.  Schließlich 
gehört  noch  hierher  eine  durch  dauernde  gewohnheitsrechtliche 
Uebung  herbeigeführfe  Interpretation  gesetzgeberischer  Be- 
stimmungen zu  Ungunsten  der  Juden,  wie  sie  sehr  häufig  bei 
der  Naturalisationsgesetzgebung  der  Staaten  zu  finden  ist,  die 
—  und  gerade  für  die  moderne  Zeit  —  mit  zu  den  entschei- 
denden Ursachen  der  jüdischen  Wanderung  gehört. 

Das  Moment  der  religiösen  Unterdrückung  als  objektive 
dauernde  Ursache  der  jüdischen  Wanderung  dürfte  tatsächlich 
seit  dem  Auszug  der  Juden  aus  Spanien  fortgefallen  sein.  Die 
religiöse  Rechtsgleichheit  wurde  formell  entscheidend  in  der 
französischen  Revolution  proklamiert. 

Während  die  politisch-normative  Unterdrückung  in  jeder 
Weise  behebbar  ist,  gehört  ökonomische  Not  als  jüdische 
Wanderungsursache  in  ein  Gebiet,  das  vorwiegend  der  Willens- 
bestimmung der  Juden  gänzlich  enthoben  ist. 
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Die  in  den  Ostgebieten  herrschende  furchtbare  wirtschaft- 
liche Not,  die  sich  über  Polen,  die  Randstaaten,  das  russische 
Gebiet  und  Rumänien  verteilt,  hat  heute  niegeahnte  Dimensionen 
angenommen,  war  aber  bereits  vor  dem  Kriege  in  erschrecken- 
der Furchtbarkeit  vorhanden.  In  Galizien  hatte  eine  systema- 
tische Ausstoßung  der  Juden  aus  den  Wirtschaftspositionen 
stattgefunden.  Immer  mehr  schickte  sich  die  eingesessene  Be- 
völkerung an,  die  früher  von  den  Juden  innegehabten  Positionen 
einzunehmen  und  sie  in  die  „Poren"  der  Wirtschaft  zu  ver- 
weisen. Dem  Uebergang  zum  Handelsstand  stand  nicht  nur  der 
Widerstand,  sondern  sehr  oft  der  Boykott  der  als  Käufer  auf- 
tretenden, in  Konsumvereinen  zusammengefaßten  nichtjüdischen 
Bevölkerung  entgegen,  die  in  ihren  organisatorischen  Zu- 
sammenschlüssen sich  einer  starken  Unterstützung  seitens  der 
Regierung  erfreute.  Wenn  auch,  verglichen  mit  dem  Rußland 
vor  dem  Kriege,  die  Juden  dreimal  stärker  in  der  Landwirtschaft 
vertreten  waren,  dann  litt  dennoch  Handel  und  Verkehr  an  einer 
derartigen  Ueberbese^ung,  daß  etwa  16  Jahre  vor  dem  Kriege 
500000  Menschen  aus  Oesterreich-Ungarn,  davon  der  größte 
Teil  aus  Galizien,  durch  eine  Auswanderung  ihre  wirtschaftliche 
Position  zu  verbessern  suchten.  Seit  Krieg  und  Revolution  ist 
die  Lage  zusehends  schlechter  geworden,  angefangen  mit  der 
Entziehung  der  Liszenzen  bis  zur  Durchführung  einer  Steuer- 
praxis, die  ohne  Rücksicht  auf  die  wirtschaftliche  Lebensfähig- 
keit nur  der  Juden,  „Staatsinteressen"  in  den  Vordergrund  stellt. 
Nicht  minder  unglückselig  war  die  ökonomische  Lage  der  Juden 
in  den  Gebieten  des  früheren  Russlands,  die  vor  dem  Krieg 
mitbedingt  war  durch  politischrechtliche  und  rein  politische 
Ursachen.  Das  Verbot  der  agrikulturellen  Tätigkeit  sowie  des 
Wohnens  auf  dem  Lande  —  von  einigen  ganz  wenigen  Aus- 
nahmen abgesehen  —  sperrte  die  Juden  vor  dem  Kriege  in 
Rußland  von  einer  Tätigkeit  ab,  die  dort  74,6%  der  Bevölkerung 
ernährte.  Fehlte  somit  für  die  Juden  die  landwirtschaftliche  Basis 
zur  Heranbildung  einer  Industrie,  dann  konnte  obendrein  der 
nichtjüdische  Fabrikarbeiter,  vermittels  seiner  auf  dem  Lande 
verbliebenen  Familie,  den  Lohnansprüchen  der  Juden  gegenüber 
als  erfolgreicher  Konkurrent  auftreten,  zumal  darüber  hinaus 
sein  Lebensstandard  nicht  durch  die  Kulturbedürfnisse  des  jü- 
dischen Arbeiters  überbelastet  wurde.  Hinzukamen  noch  für  den 
jüdischen   Arbeiter   psychologische   Hemmungen,   die  allgemein 
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einer  jüdischen  industriellen  Entwicklung  im  Wege  standen. 
Der  jüdische  Arbeiter,  intellektuell  geschult  an  der  modernen 
sozialistischen  Bewegung,  besitzt  ein  ausgeprägtes  revolutio- 
näres Bewußtsein,  dessen  Vorhandensein  dem  in  der  moder- 
nen Industrie  so  notwendigen  Unterordnungsprozeß  diametral 
entgegen  steht.  Zudem  fehlten  auch  in  den  anderen  Berufen, 
soweit  Juden  darin  vertreten  waren,  sämtliche  Voraussetzungen 
für  eine  jüdische  Industrie.  Die  Handwerker  —  das  Gros  der 
jüdischen  Bevölkerung  im  Osten  —  fürchteten  durch  die  Fabrik 
Brot  und  Selbständigkeit  zu  verlieren.  Beim  jüdischen  Händler, 
der  im  übrigen  vorwiegend  Kleinhändler  war,  fehlten  schon  - 
abgesehen  davon,  daß  ihm  früher  durch  das  Ansiedlungsrayon 
der  Markt  verschlossen  war,  er  aber  später  einer  unkaufkräfti- 
gen Bevölkerung  gegenüberstand  —  in  seiner  psychischen 
Konstitution  absolut  die  Voraussetzungen  für  eine  industriebe- 
jahende  Haltung.  Seine  Hauptbeschäftigung  war  der  Handel  mit 
agrikulturellen  Produkten,  der  durch  die  in  Rußland  nicht  allzu 
seltenen  Agrarkrisen  öfters  Rückschläge  erlitt,  die  allerdings 
von  nicht  so  entscheidenden  Folgen  waren,  wie  sie  es  beim 
zahlenmäßig  größeren  Handwerkerstand  gewesen  wären.  Dies 
darf  freilich  nicht  so  verstanden  werden,  als  sei  eine  industrielle 
Entwickung  überhaupt  nicht  vorhanden  gewesen;  die  Juden 
nahmen  teil  an  der  industriellen  Entwicklung,  es  gab  eine  nicht 
unbedeutende  Kleinindustrie,  aber  was  das  Entscheidende  war, 
Juden  waren  nur  in  den  Endstadien  der  industriellen  Entwick- 
lung vertreten.  Ihre  Zahl  wächst  proportional  mit  der  Entfernung 
von  den  ersten  Produktionsstadien  und  wenn  man  nach  Bo- 
rochow1  die  Aristotelische  Einteilung  „Erwerb  von  der  Natur, 
Erwerb  durch  Arbeit"  (wörtlich :  vom  Menschen)  anwendet,  sind 
Juden  dort  vertreten,  wo  das  Uebergewicht  der  Arbeit  über  den 
Boden  und  innerhalb  der  Arbeit  der  geistigen  über  der  körper- 
lichen evident  ist.  Marxistisch  gesprochen  kann  festgestellt 
werden,  daß  Juden  größeren  Anteil  nehmen  an  der  Schaffung 
variablen  als  konstanten  Kapitals  und  daß  sie  je  mehr  aus 
dem  Produktionsprozeß  ausscheiden,  je  allgemeinerund  sicht- 
barer die  Tendenz  anhält,  das  konstante  Kapital  auf  Kosten 
des  variablen  zu  vermehren.  Hinzukommt,  daß  die  Juden 
vorwiegend  in  den  Klcinfabriken  beschäftigt  sind  und  mit 
dem  Fortschreiten  der  allgemeinen  industriellen  Entwicklung 
auf  die  Straße  geworfen  werden.  Weiterhin  hat  die  in  der  all- 
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gemeinen  industriellen  Entwicklung  Rußlands  herrschende  Ten- 
denz, den  Standort  der  Industrie  von  der  Stadt  auf  das  flache 
Land  zu  verlegen,  aus  der  bereits  dargelegten  Konkurrenz- 
unfähigkeit des  jüdischen  Arbeiters  gegenüber  dem  christlichen, 
auf  eine  jüdische  industrielle  Entwicklung  hemmend  gewirkt. 
Nach  dem  Krieg  tritt  noch  hinzu  das  Problem  der  Arbeits- 
losigkeit, von  dem  nach  Lage  der  Dinge  die  Kleinbetriebe  — 
und  damit  die  jüdischen  —  eher  erfaßt  wurden  als  die  Groß- 
betriebe. 

Aus  dieser  abnormalen  wirtschaftlichen  Position  des  jü- 
dischen Arbeiters,  aus  der  Tatsache,  daß  er  z.  B.  nicht  in  den 
für  eine  Revolution  entscheidenden  Produktionsstadien  be- 
schäftigt ist,  aus  dem  Fehlen  einer  „strategischen  Basis"  für 
den  Klassenkampf  (ob  die  deutschen  Bergarbeiter  in  einer  re- 
volutionären Periode  streiken  ist  von  entscheidender  Bedeutung 
für  den  Wirtschaftsprozeß,  ob  aber  die  jüdischen  Schneider 
Polens  oder  New-Yorks  die  Arbeit  niederlegen,  ist  für  die  öko- 
nomische Situation  in  einer  revolutionären  Epoche  absolut 
irrelevant)  folgert  der  ökonomisch  determinierte  Zionismus 
Borochows  eine  territorialistische  Lösung  der  Judenfrage,  mit 
anderen  Worten  er  fordert  Auswanderung,  primär  nicht  um 
Arbeit  schlechthin  zu  erobern,  sondern,  um  aus  den  letzten 
Stadien  der  Industrie  in  die  ersten,  wesentlichen  vordringen  zu 
können,  um  nicht  nur  Anteil  an  der  Anfertigung  von  Gebrauchs- 
gegenständen, sondern  auch  von  Produktionsmitteln  zu  haben, 
um  mehr  zu  erobern  als  einen  nackten  Arbeitsplatz  zur  Er- 
langung einerstrategischen  Basis.  Bedarf  somit  diese 
Wanderung  noch,  zumal  es  sich  um  die  Auswanderung  arbei- 
tender Menschen  handelt,  einer  ideologischen  Begründung, 
dann  ist  der  Kampf  um  den  nackten  Arbeitsplan  nur  eine 
traurige  Tatsache  der  abnormalen  wirtschaftlichen  Situation. 
Besteht  für  den  arbeitenden  jüdischen  Proletarier  Immerhin  noch 
die  Möglichkeit,  selbst  auf  abnormaler  strategischer  Basis,  den 
Klassenkampf  auszufechten,  dann  bleibt  dem  um  den  Arbeits- 
plan schlechthin  kämpfenden  nur  ei  n  Mittel:  auszuwandern,  um 
in  dem  fremden  Lande  sich  eine  Erwerbsposition  zu  erobern. 
Zu  diesen  Arbeitslosen  gesellt  sich  noch  die  Zahl  der  aus  den 
Poren  des  Wirtschaftslebens  allmählich  verdrängten  und  später 
arbeitslos  gewordenen  jüdischen  Arbeiter,  deren  Zahl  das  Gros 
der   Auswanderer   bildet.    Es   ist  jene   große   Masse    jüdischer 
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Menschen,  denen  nicht  einmal  die  Möglichkeit  einer  „Proletari- 
sierung" —  im  ökonomischen  Sinne  des  Worts  —  gegeben  oder 
deren  Proletarisierung  unter  Hindernissen  fortschreitet.  Wir  finden 
diese  Tatsache  bestätigt,  wenn  wir  das  Wanderungsmaterial 
einer  Untersuchung  unterwerfen :  Heimarbeiter,  hauptsächlich 
Schneider,  die  45%  der  Handwerker  ausmachen,  und  denen  der 
russische  Markt  keine  Möglichkeit  wirtschaftlicher  Entwicklung  bot. 
Soweit  diese  Gebiete  nicht  nach  dem  Krieg  an  Polen  ge- 
fallen sind  (bezw.  an  die  Randstaaten)  hat  für  die  Juden 
des  russischen  Reichs  jede  Möglichkeit  einer  Emigration  auf- 
gehört. Als  Ersal?  für  die  fehlende  Auswanderung  wird  mit 
Hilfe  einer  von  Regierungsseite  wahrhaft  großzügig  durchge- 
führten Berufsumschichtung  und  einer  damit  verbundenen  or- 
ganisierten Binnenwanderung  nach  der  Krim  versucht,  einen 
Teil  der  russischen  Judenfrage  zu  lösen.  In  Rumänien  kann 
das  System  der  wirtschaftlichen  Unterdrückung  in  folgenden 
Sätzen  zusammengefaßt  werden :  Systematische  Verdrängung 
von  den  Fabriken  und  vom  Handwerk,  bedingt  durch  das  po- 
litische Motiv  der  den  Juden  fehlenden  Landesangehörigkeit, 
planmäßige  positive  Bevorzugung  nichtjüdischer  Arbeiter  und 
Handwerker,  Konzentrierung  in  den  Städten,  in  denen  die  Juden 
hauptsächlich  im  Kleinhandel  vertreten  waren.  Während  in 
Rußland  Zahl  und  Beschäftigungsart  der  Juden  im  diametralen 
Gegensat?  zur  wirtschaftlichen  Absorptionsfähigkeit  des  Landes 
standen,  befand  sich  die  wirtschaftliche  Position  der  Juden  in 
Rumänien  im  Einklang  mit  der  Gesamtstruktur  des  Staates. 
Die  Juden,  die  hier  bei  freier  politischer  Entwicklung  zur  Meh- 
rung des  Landes  beigetragen  hätten,  wurden  durch  eine  durch 
politische  Motive  mitbeeinflußte  wirtschaftliche  Unterdrückung 
zur  Auswanderung  gezwungen, 
subjektive  Ursachen  ßej   ejner  Darstellung   der   subjektiven   Gründe 

der    jüdischen    Wan-  CT 

derung:    Der   wiiie  dürfte   eine  Scheidung   zwischen    einmalig   und 

zur  Überwindungder      ,  ,      ,  .    ,   .  ... 

Exterritorialität  dauernd  deswegen  nicht  opportun  sein,  weil  ein 
gemeinsames  Objekt  dieser  Betrachtung  fehlt  und  sie  nur  stich- 
haltig ist,  sofern  man  Individuum  und  Kollektivum  einander- 
gegenübersfellt.  Zu  den  subjektiven  Ursachen  der  jüdischen 
Wanderung  gehört  der  dem  einzelnen  Juden,  dem  jüdischen 
Volk  als  Gesamtheit  innewohnende  Wille  der  Ueberwindung 
der  Exterritorialität.  Kaplan-Kogan '  berührt  dieses  Problem 
in    folgenden  Worten:     „Das  Wesen    der  jüdischen    nationalen 
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Frage  besteht  in  der  Exterritorialität. ...  rnd  die  Mittel,  die  das 
jüdische  Volk  ergreift,  um  dieser  Exterritorialität  zu  entgehen, 
sind  Wanderungen,  auf  denen    es   sich  ein  Terriiorium  sucht". 

aisasubjektiver Grund  Dem  aus  den  objektiven,  politischen  und  öko- 
nomischen Bedingungen  der  Diaspora  des  jüdischen  Volkes 
hinreichend  erklärten  Willen  zur  Ueberwirdung  der  Exterritori- 
alität steht  als  nächster  innerer  Grund  eine  aus  verborgenen 
religiösen  Quellen  und  traditioneller  Denkungsweise  stammende, 
durch  sachliche  Momente  nicht  determinierte  Palästinasehnsucht 
als  Grund  jüdischer  Wanderung  gegenüber,  die  sich  beim  vom 
religiösen  Fühlen  und  Denken  losgelösten  westjüdischen  Intellek- 
tuellen als  eine  Palästinabejahung  zeigt,  geboren  aus  dem,  was 
man  die  jüdische  Not  oder  die  Krise  des  wesfjüdischen  Intel- 
lektuellen nennt.  Es  ist  eine  aus  der  Berührung  mit  den  Wirts- 
völkern hervorbrechende  Heimkehrgesinnung  zum  Volk,  die 
vereinzelt  in  Amerika  z.  B.  zu  einer  Wanderung  aus  entjudeten 
Gegenden  in  „Massencentres"  führt  oder  gesteigert  in  eine 
Palästinawanderung  ihren  Niederschlag  findet.  Dieser  Wande- 
rungsursache, die  immerhin  aus  einer  Beziehung  mit  der  Umwelt 
resultiert,  und  deren  Bezeichnung  als  soziologisch  daher  nicht 
abwegig  sein  dürfte,  steht  ein  nicht  determinierbares  Wanderungs- 
motiv gegenüber  (etwa  bei  Jehuda  Halevy!),  das  allerdings  des 
typischen  Charakters  entbehrt  und  daher  in  unserer  Arbeit  nicht 
zur  Darstellung  gelangt. 

Subjektive,    religiöse     ~.  ,.     ...        xkT         ,  .       ,      ,   .        ...     . 

und  politische  Grunde  Die  religiöse  Wanderungsursache  hat  im  übrigen 
sehr  oft  dazu  gedient,  Wanderungen,  deren  Erklärung  aus 
objektiven  Bedingungen  hinreichend  und  eindeutig  möglich  war, 
eine  subjektive  Motivierung  zu  geben.  Das  religiöse  Motiv 
eines  von  Gott  als  Strafe  auferlegten  Wanderungsschicksals 
finden  wir  schon  bei  den  Propheten,  z.  B.  bezeichnet  Jeremia, 
Kapitel  9  Vers  15  die  Wanderung  als  eine  auf  die  Sündhaftig- 
keit folgende  Strafe.  Die  ins  Moderne  übertragene  Umdeutung 
des  religiösen  Missionsgedankens  finden  wir  in  der  Ideologie 
des  religiösen  Liberalismus  und  des  Sozialismus.  Esterer 
motiviert  die  Wanderungen  als  ein  dem  jüdischen  Volk  durch 
den  Willen  Gottes  auferlegtes  Schicksal,  wandernd  den  anderen 
Völkern  den  Gedanken  des  jüdischen  Monotheismus  zu  bringen. 
Der  Sozialismus  schreibt  —  etwa  um  mit  Kautsky11  zu  sprechen 
—  dem  jüdischen  Arbeiter  die  Aufgabe  zu,  den  Gedanken  des 
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Klassenkampfes  in  der  Welt  zu  vertreten  oder,  abgeschwächt, 
die  Ideen  der  Brüderlichkeit  und  Gerechtigkeit  zur  Durchsetzung 
zu  bringen.  Als  letzte  subjektive  Ursache,  subjektiv  in  dem  Sinne 
„nur  in  der  eigenen  Wesensart  bedingt"  sei  der  nach  Sombart7 
dem  jüdischen  Volk  immanente  Wanderungstrieb  genannt: 
das  jüdische  Volk  wird  durch  seine  „Fremdheil"  und  sein 
,Halbbürgertum"  als  nomadisierend  bezeichnet. 

III. 
Charakter  der  jüdischen  Wanderungren 

Die  nationale  Bedeu-   Eine  Grundeigenschaft  der  jüdischen  Wanderung, 

tung     der    jüdischen      .  ..   ,        x         ,    ,  ,.       ^  .. 

Wanderung  deren  räumliche  Ausdehnung  die  Grenzen  aller 
zivilisierten  Staaten  erreicht,  besteht  in  ihrer  nationalen  Be- 
deutung. Ob  das  deutsche  Volk  jährlich  Hunderttausend  Ein- 
wanderer nach  Amerika  schickt  oder  nicht,  ist  irrelevant  gegenüber 
der  Gesamtstruktur  des  deutschen  Volkes,  die  jüdischen  Wan- 
derungen aber,  die  etwa  von  1881  bis  1914  über  2V2  Millionen 
Menschen  nach  Amerika  brachten,  hatten  maßgeblichen  Einfluß 
auf  die  Gesamtstruktur  des  jüdischen  Volkes  überhaupt. 
Der  dezentraiistiscne   Ferner  unterscheidet  sich  die   jüdische   Wande- 

Charakter   der   jüdi-  ,  , ..         ,  '  ,      ,         .         ,     n 

sehen  Wanderung,  rung  von  anderen  Wanderungen  dadurch,  dal? 
sie  strahlenweise,  nicht  auf  ein  geschlossenes  Zentrum  hin  er- 
folgt. Jeweils  in  einem  gewissen  Stadium  wohl  zu  erfassen, 
ist  die  Wanderung  an  sich  ihrer  Natur  nach  lacht  abgeschlossen 
und  hat  permanenten,  dynamischen  Charakter. 

,  ,      In  ihrer  Auswirkung  stellt  die  jüdische  Wande- 

Der  negative  u.  kolo-  CT 

nisatorische  charak-  rung,  wenn  man  die  Roschersche8  Terminologie 
Wandelung.0  e"  einer  negativen  und  kolonisatorischen  Wanderung 
auf  sie  anwendet,  eine  Verbindung  beider  Elemente  dar:  Die 
Wanderung  ist  negativ  in  dem  Sinne,  daß  von  Osten  ein 
Ausstoßungsprozeß  stattfindet,  sie  ist  aber  kolonisatorisch,  weil 
jüdische  Wanderungen  zum  wesentlichen  Teil  zum  schöpferischen 
Neuaufbau  von  Industrien  beigetragen  haben  (Konfektionsin- 
dustrie in  England  und  Amerika). 

Die  jüdische  Wanderung  stellt  im  übrigen  vor- 

Der  passive  und  ko-  CT 

ionisatoris.de   cha-  wiegend    eine    passive    Wanderung    dar:   die 

rakter    der  jüdischen     ....  ,       _,  ...  _i  •  11 

Wanderung.  Wirtschaftspositionen  werden  im  allgemeinen 
nicht  selbst  geschaffen,  sondern  die  Wirtschaft  des  Wirtbvolkes 
weist  den  Juden  autoritativ  ihre  Stellung  in  der  Volkswirtschaft 
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zu.  Nur  Palästina  bildet  hier  eine  Ausnahme:  dort  wird  die 
Basis  der  Wirtschaft  von  Juden  selbst  geschaffen,  und  deshalb 
wird  mit  Recht  diese  Wanderung  in  der  Gegenüberstellung 
passiv  und  kolonisatorisch  als  kolonisatorisch  bezeichnet. 

Die    jüdische    Emigration,    die    als    Gesamter- 

Die  Staats-  und  völ-  CT 

kerrechtiiche  Bcdeu-  scheinung  vorwiegend  wirtschaftlich  von  Be- 
tung    der    jüdischen       .  .    A       ,  ,       ...  ,  .  ■ 

Wanderung.  deutung  ist,  hat  darüber  hinaus  noch  staats- 
und  völkerrechtlichen  Charakter,  zumal  die  jüdischen  Wanderer 
in  das  Emigrationsland  nicht  nur  allein  den  Schwerpunkt  ihrer 
wirlschaftlichen  Tätigkeit  verlegen,  sondern  auch  in  den  meisten 
Fällen  die  Staatsangehörigkeitdeslmmigrafionslandesannehmen. 
Die  Kulturstufe  des  Bei  einem  Vergleich  der  Kulturstufen  des  Ein- 

Ein-  nnd  Auswande-  .        ,  ,  ,  ,  ,  r  .    ••. 

rungsiandes.  und  Auswanderungslandes  kann  festgestellt 
werden,  dal?  die  moderne  jüdische  Wanderung,  mit  Ausnahme 
der  Emigration  nach  Palästina  und  im  Gegensat?  zu  den  Wan- 
derungen der  Juden  im  Mittelalter,  eine  Migration  darstellt  von 
Stätten  niederer  in  Länder  höherer  Kultur.  Während  im  Mittel- 
alter die  Frage  wesentlich  war,  wo  schon  Betätigungsmög- 
lichkeiten vorhanden  sind,  wird  die  moderne  jüdische  Wande- 
rung von  dem  Gesichtspunkt  geleitet,  wo  noch  Betätigungs- 
möglichkeiten für  die  jüdische  Immigration  vorhanden  sind. 

Die  Grundeigenschaf-  Das  jüdische  Volk  wandert  als  kollektive  Ein- 
ten     der     jüdisenen    ,  ...        ,.       .....      ■         r?     .         .. 

Wanderung.  hcit ;  es  stellt  die  judische  Emigration  eine 
Volkswanderung  hauptsächlich  städtischen  Charakters  dar.  Sie 
ist  eine  Familienwanderung,  die  schon  aus  diesem  Grunde 
unter  den  Rückwanderern  in  geringer  Zahl  vertreten  ist  und  den 
Charakter  der  Dauer  trägt;  es  gelingt  den  meisten  Wanderern 
frol?  großer  Schwierigkeiten  im  Immigrationsland  festen  Fuß 
zu  fassen.  Und  dies  obwohl  der  jüdische  Wanderungsprozeß 
sich  unter  schwierigen  Bedingungen  abspielt:  wenn  auch  der 
einzelne  Jude  auf  seiner  Wanderung  selbst  und  für  den  Wirt- 
schaftskampf im  Einwanderungsland  eine  gewisse  Rücken- 
deckung an  seinen  Mitwanderern  hat,  dürfte  er  doch  mehr 
Schwierigkeiten  haben,  im  fremden  Wirtschaftskörper  endgültig 
festen  Fuß  zu  fassen.  Der  rein  tatsächlich  vorhandene  organi- 
satorische Zusammenschluß  wirkt  insofern  hemmend,  als  eine 
dreifache  Anstrengung  und  eine  doppelte  Konkurrenz  daraus 
resultiert,  u.  zw.  die  Anstrengung  der  Wanderung  selbst,  die 
Konkurrenz  mit  dem  Wirtsvolk  und  mit  den  immigrierenden 
Volksgenossen.     Auf    ihren    klassenmäßigen    Inhalt   betrachtet, 
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besteht  das  Wanderungsmaterial  aus  jüdischer  Kleinbourgeoisie, 
deklassiertem  Bürgertum  und  Proletariat.  Schließlich  ist  die 
jüdische  Wanderung  vorwiegend  eine  Wanderung  der  Hand- 
werker und  nicht  der  Händler,  sie  besteht  zu  etwa  zwei  Dritteln 
aus  professionell  vorgebildeten,  denn  nur  Arbeitende  können 
die  Möglichkeit  haben,  durch  Wanderung  den  Zurückbleibenden 
die  Position  zu  erleichtern,  und  sich  selbst  eine  neue  Zukunft 
zu  erobern. 

IV. 

Folgen  der  jüdischen  Wanderungen. 

Als  positiver  Faktor  der  jüdischen  Wanderung 

Positive   Folgen   der  r  ° 

iüd.wanderung:wirt-  ist  die  absolute  Hebung  der  ökonomischen  Lage 
fogischc,  poimsche.-  der  Zurückgebliebenen  zu  werten,  die  schlechthin 
unhaltbar  wäre,  wenn  nicht  durch  die  Emigration  eine  gewisse 
Erleichterung  geschaffen  würde.  In  psychologischer  Beziehung 
ist  die  Tatsache  von  Bedeutung,  daß  sich  bei  den  Verbliebe- 
nen die  Hoffnung  steigert,  sich  im  Lande  selbst  durchzusehen 
oder  schlimmstenfalls  den  vorhandenen  Ausweg  der  Auswan- 
derung auch  zu  beschreiten.  „Durch  den  Abbruch  aller  anderen 
Lebensgewohnheiten  und  Lebensbeziehungen,  den  sie  im  Ge- 
folge hat"  (Sombart1)  finden  wir  eine  psychische  Konstitution 
gegeben,  die  der  Entwicklung  einer  kapitalistischen  Geisteshaltung 
förderlich  ist.  Die  dem  Wandernden  eigentümliche  „Wertlosig- 
keit" der  Gegenwart,  das  vollständige  „sich  Hingeben"  an  die 
Zukunft  im  Immigrationsland,  machen  die  Herrschaft  des  Ka- 
pitalismus als  eines  ökonomisch-technischen  Rationalismus  ver- 
ständlich. Es  ist  die  Waffe,  mit  der  im  Einwanderungsland  der 
Existenzkampf  geführt  wird.  Diese  durch  die  Wanderung  her- 
vorgerufene Bejahung  der  kapitalistischen  Wirtschaftsgesinnung 
bedingt  wiederum  eine  grundlegende  Aenderung  in  der  wirt- 
schaftlichen Situation.  „Die  Emigration  bedeutet,  wenn  auch 
keine  radikale  Umwälzung,  so  doch  eine  tiefe  Veränderung  in 
den  verschiedenen  Beschäftigungen  und  Berufen  der  jüdischen 
Massen:  teilweise  gehen  sie  an  den  neuen  Plänen  in  die  höheren 
Formen  derselben  Produktionsweise  über,  in  welchen  sie  in 
ihren  früheren  Wohnorten  beschäftigt  waren.  An  die  Stelle  der 
Kleinbetriebe  des  russischen  Ansiedlungsrayons,  Galiziens  und 
Rumäniens    treten    in    Amerika    riesige    kapitalistische    Unter- 
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nehmungen  mit  Hunderten  und  Tausenden  von  Arbeitern,  mit 
den  vollkommensten  technischen  Errungenschaften,  die  in  den 
jüdischen  Fächern,  der  Schneiderei,  Schusterei,  Tischlerei,  Ta- 
bakindustrie möglich  sind.  Die  Auswanderung  gibt  also  einem 
gewissen,  ganz  großen  Teil  der  jüdischen  Bevölkerung  die 
Möglichkeit,  auf  eine  höhere  Stufe  zu  steigen,  ohne  dabei  ihre 
Beschäftigung  im  wesentlichen  zu  ändern ;  einem  anderen  Teile 
öffnet  sie  auch  den  Weg  zum  Uebergang  in  die  festeren  und 
aussichtsreicheren  Zweige  der  Produktion;  so  haben  z.  B.  jü- 
dische Emigranten  in  einem  gewissen  Maße  Zutritt  zur  Land- 
wirtschaft in  Amerika,  zum  Bergbau  in  England  usw.  Wenn 
also  die  Emigration  die  Grundlage  der  jüdischen  Oekonomik 
auch  nicht  verändert,  so  befriedigt  sie  doch  einen  gewissen 
Teil  der  jüdischen  Not. 

Es  ist  sehr  wichtig,  diesen  zwieschlächtigen  Charakter 
der  jüdischen  Emigration  zu  beachten,  daß  sie  erstens  keine 
radikale,  sondern  eine  Palliativlösung  der  jüdischen  Arbeits- 
frage ist,  zweitens,  daß  sie  doch  eine  gewisse  befreiende  Ant- 
wort auf  diese  Frage  bildet10". 

Auch  politisch  verbessert  sich  die  Situation  durch  die 
Wanderung  in  zwiefacher  Hinsicht.  Zunächst  erleichtert  eine 
zahlenmäßige  Verminderung  den  politischen  Druck  der  davon 
berührten  Minorität,  andererseits  kann  die  Bildung  von  Massen- 
centren  geeignet  sein,  den  ehemaligen  Wirtsstaat  zu  zwingen, 
in  irgend  einer  Weise  Rücksicht  auf  die  aus  seinem  Hoheits- 
gebiet in  die  Kulturstaaten  ausgewanderten  ehemaligen  Unter- 
tanen zu  nehmen.  Es  sei  nur  an  den  Einfluß  der  amerikanischen 
Judenhett  im  Weltkrieg  erinnert,  soweit  es  das  Schicksal  der 
jüdischen  Minoritäten  in  den  Oststaaten  betraf,  nicht  zulefct  bei 
der  Regelung  der  Minoritäten-Gesetzgebung  im  Jahre  191911. 
Negative  Folgen  der  ßej  Jen  negativen  Folgen   der  jüdischen  Wan- 

ludischzn         Wände-  °  ° 

rung :  wirtschaftliche,  derung  sei  die  Feststellung  hervorgehoben,  daß 

psychologische,  poli-      .         .        ,.  ...    ..   ,         „        ....  , 

tische.  durch    die    naturliche   Bevolkerungsvermenrung 

im  allgemeinen  die  Bevölkerungszahl  im  Osten  bei  den  Juden 
nicht  vermindert  wurde,  mit  Ausnahme  von  einzelnen  Gegenden, 
wo  beträchtliche  Verminderungen  stattfanden. 

Nicht  minder  wesentlich  sind  die  psychologischen  Folgen: 
wenn  auch  abwägend  wirtschaftliche  und  politische  Faktoren 
den  Ausschlag  geben  dürften  für  eine  legten  Endes  positive 
Bewertung  der   jüdischen  Auswanderung,   dann  wird  auch  der 
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wanderungsfreundliche  Zionist  konstatieren  müssen,  daß  sie 
die  Energie  der  Juden  von  den  Anstrengungen  ablenkt,  die  sie 
im  Emigrationsland  zur  Verbesserung  ihrer  Position  machen 
müßten12.  Die  dem  Wandernden  im  Immigrationsland  winkende 
wirtschaftliche  Position  scheint  ihm  wesentlicher  als  seine  Arbeit 
auf  dem  verlorenen  Posten  des  Emigrationslandes.  Die  ur- 
sprüngliche Heimat  wird  nach  einer  Reflexion,  in  der  beide 
Erfolgschancen  gegeneinander  abgewogen  werden,  kampflos 
preisgegeben. 

In  politischer  Hinsicht  stellen  wir  fest,  daß  die  Juden,  die 
als  Kollektivum  zur  Lösung  „ihrer  Judenfrage"  auswandern,  die 
Judenfrage  in  Wirklichkeit  in  das  Immigrationsland  „importieren" 
und  mit  dem  scheinbaren  Erstarken  ihrer  politischen  Position 
ihre  wirtschaftliche  untergraben.  Hat  doch  die  gesteigerte  Ein- 
wanderung von  Juden  in  Amerika  zu  einer  Art  sozialem  An- 
tisemitismus geführt,  der  aus  einer  Uebersättigung  des  Landes 
mit  großstädtisch-industriellen  Elementen  zu  Abwehrmaßnahmen 
des  englisch -amerikanischen  Proletariats  geführt  hat,  deren 
Träger  die  sonst  doch  sicher  fortschrittlichen  Gewerkschaften 
waren.  Die  öffentliche  Meinung  hat  etwa  seit  1880  (bereits 
damals  lagen  acht  Gesetzentwürfe  vor,  die  Einwanderungsbe- 
schränkungen vorsahen)13  gegen  eine  unumschränkte  Einwande- 
rungStellunggenommen  und  ihreErschwerungdurch  Bildungstest, 
Tauglichkeitsprüfung  bis  zu  der  heute  erreichten  quotenmaßigen 
Schlechterstellung  der  östlichen  Länder  (und  damit  der  Juden) 
erreicht.  Bei  diesen  Gedankengängen  spielte  die  jüdische  Wan- 
derung die  erheblichste  Rolle,  und  das  Sperren  der  Tore  hat 
auch  die  jüdische  Auswanderung  derart  getroffen,  daß  man 
heute  von  einem  Aufhören  einer  nennenswerten  Einwanderung 
nach  Amerika  sprechen  kann. 

V. 
Tendenzen  der  jüdischen  Wanderungen 

Die  Tendenzen  der  Geht  man  von  dem  Gesichtspunkt  aus,  daß  der 

früheren  jüdischen       ...  .        ...         ,  ,         ,-.    • 

Wanderungen  Weg  der  Wanderung  von  der  üekonomie  vor- 
gezeichnet wird,  politische  und  ökonomische  Momente  das 
Immigrationsland  bestimmen,  dann  können  wir  die  Tendenz 
feststellen,  daß  Juden  früher  in  der  Hauptsache  in  ein  von  der 
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heimischen  nationalen  Industrie  noch  nicht  erfaßtes  Land  immi- 
grierten. Und  zwar  wird  das  Land  bevorzugt,  wo  bereits  eine 
beträchtliche  Masse  eigener  Volksgenossen  den  Wirtschafts - 
kämpf  durch  gegenseitige  Unterstützung  erleichtern. 

Die  Tendenzen  der  Hatte  früher  die  jüdische  Wanderung  die  Auf- 

modernen     jüdischen  .  ..  ..  ,       -    j       ,   .        .        •  .  ,. 

Wanderungen  gäbe,  die  nationale  Industrie  des  Immigrations- 
landes  allein  oder  unter  entscheidender  Führung  aufzubauen, 
dann  hat  die  moderne  jüdische  Wanderung  nur  noch  die  Mög- 
lichkeit, in  die  Länder  einzudringen,  in  deren  Wirlschaftskörper 
noch  „Poren"  vorhanden  sind.  Und  auch  dort  werden  sie  dann 
ausgestoßen,  wenn  das  betreffende  Wirtsvolk  reif  ist,  selbst 
die  von  den  Juden  als  Platzhalter  innegehabte  Wirtschaftsfunktion 
zu  erfüllen.  Das  Stigma  der  jüdischen  Wanderungen  der  Moderne 
ist  das  Fehlen  einer  allgemein  wirtschaftlichen  Mission:  Juden 
haben  die  Aufgabe  konstitutiv,  gestaltend,  nur  noch  an  ihrem 
eigenen  Geschick  zu  arbeiten. 

Die  jüdischen  Wan-  Strittig  ist  bereits  die  Frage,  ob  die  jüdische 
iicnon?uckschrmiich?  Wanderung  fortschrittlichen  oder  rückschritt- 
lichen Charakters  ist.  Behauptet  Sombarl,14  freilich  wohl  ent- 
scheidend auf  Grund  einer  Betrachtung  der  mittelalterlichen 
jüdischen  Wanderung,  daß  die  Juden  Träger  des  kommerziellen 
und  industriellen  Fortschritts  seien,  haben  sie  nach  Kaplan-Ko- 
gan,15  insbesondere  durch  ihren  Arbeitsdumping,  unter  Hinweis 
auf  England  und  Amerika,  rückschrittlich  gewirkt,  dann  nimmt 
Traub!ß  die  jüdischen  Wanderungen  gegen  den  Vorwurf  der 
Rückschrittlichkeit  in  Schul?.  Unseres  Erachfens  mit  Unrecht, 
denn  die  Tatsache,  daß  Juden  in  einzelnen  industriellen  Betrieben 
höhere  Löhne  bezogen,  vermag  nicht  die  in  einer  Periode  in- 
dustrieller Uebersättigung  allgemein  beobachtete  Tendenz  aus 
der  Welt  zu  schaffen,  daß  jede  Einwanderung,  um  sich  zu 
behaupten  (und  also  auch  die  jüdische)  zunächst  einmal  ein 
niedriges  Lebensniveau  für  den  Wirtschaftskampf  mitbringen 
muß.  Somit  erscheint  uns  die  Behauptung  von  Kaplan-Kogan 
am  stichhaltigsten;  sie  trifft  allerdings  nicht  zu  für  die  Paläs- 
tinawanderung, die  fortschrittlich  ist,  weil  die  Juden  am  Aufbau 
der  Wirtschaftspositionen  teilnehmen,  deren  Eroberung  auch 
sozialpolitisch  durch  ein  Emporziehen  der  Araber  bezw.  der 
Fellachen  auf  den  höheren  Standard  of  live  des  jüdischen 
Arbeiters  geleistet  wird. 
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VI. 

Soziale  Probleme  der  jüdischen  Wanderungen 

Vorbemerkung  Voraussetzung  einer  Betrachtung  der  mit  der 
Wanderung  des  jüdischen  Volkes  verbundenen  sozialen  Prob- 
leme ist  die  Annahme  der  Existenz  dieses  Volkes  und  seines 
Willens  der  Erhaltung  seiner  Art. 

r.    -A-   u     «i       Die  Frage,  ob  das  jüdische  Volk,  eine  wandernde 

Die   ludischen    Wan-  °    '  '  ' 

derungen    Ergebnis  Gemeinschaft   im   Sinne  Simmeis,17  in   seinem 

der    Mentalität    oder     ,       ..        ,         •     j.      «»r         •  ,        .     ,-,     n  ■ 

der  objektiven  Lage?  Antut*  durch  die  Wanderungen  beeinflußt  wurde, 
oder  ob  nicht  dem  jüdischen  Volke  ein  Trieb  immanent  sei, 
dessen  Niederschlag  die  Wanderungen  bilden,  dürfte  nur  im 
esteren  Sinne  zu  bejahen  sein.  Die  hauptsächlich  durch  objek- 
tive, sachliche  Momente  hervorgerufene  Wanderungen  haben 
dem  jüdischen  Volk  einen  Lebensrhytmus  verliehen,  der  es 
sonderlich  von  allen  anderen  Völkern  abhebt. 

Die  Wanderungen  als  Bilden  somit  die  Wanderungen  für  das  jüdische 

bindendes  und  lösen-    . .    „       ,  „        *m...    ,        .     '  h...j.      i  w 

des  Element  Volk  das  große  Mittel  einer  alljudischen  Ver- 
ständigung, immerhin  ein  verstärkendes  Element  zu  dem  an 
sich  schon  intensiven  Zusammengehörigkeitsgefühl  der  Juden, 
dann  ist  auf  der  anderen  Seile  die  Kluft  zwischen  dem  seßhaften 
und  dem  Wanderungsteil  der  Juden  auch  entschieden  vergrößert 
worden.  Die  Lebensform  des  seßhaften  und  dadurch  sehr  oft 
saturierten  deutschen  Juden  steht  in  diametralem  Gegensafc  zu 
dem  wandernden  gehegten  östlichen  Juden.  Nehmen  wir  gleich- 
gerichtete Typen,  dann  dürfte  etwa  in  der  Gegenüberstellung 
des  deutschjüdischen  und  ostjüdischen  Intellektuellen  diese  Di- 
vergenz ihren  Ausdruck  finden. 

„.   ...  Zeigen  somit  die  Wanderungen  ein  zwiefaches 

Die  Wanderungen  in  °  ° 

historischer  zeit:  ihre  Gesicht  des  jüdischen  Volkes,  dann  haben  sie 

defensive   und  offen-  .      .  .    ,       .      .  .  „.     _    n  .... 

sive  Funktion,  auch  historisch  ungeheuren  Einfluß  ausgeübt. 
Wanderungen  verhinderten,  daß  Verfolgungen  sämtliche  Ab- 
teilungen trafen,  und  gaben  denen  Schul?  und  Unterstützung, 
denen  das  Leben  an  einem  Ort  unmöglich  war.  Steigert  ein 
konpakter  Zusammenschluß  Verteidigungsintensität,  dann  gibt 
es  allerdings  einen  Punkt,  von  dem  aus  diese  Machtkonzen- 
tration ins  Gegenteil  umschlägt  und  eine  konzentrierte  Minorität 
nicht  soviel  ausrichten  kann,  als  eine  kooperierende.1*  Die  Juden, 
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die  nach  Sombart19  bereits  ein  ewiges  Wüstenwandervolk  durch 
Anpassung  oder  Auslese  darstellen,  haben  neben  der  durch 
die  objektiven  Faktoren  der  Wirtschaft  bei  jedem  Volk  auto- 
matisch vor  sich  gehenden  Selektion  in  dem  beständigen 
Wechsel  bestätigt,  dal?  nicht  die  bodenständigen,  sondern  die 
„rastlos  nomadialen"  Elemente  diejenigen  waren,  die  sich  am 
widerstandsfähigsten  erhielten  und  darum  überlebten.  Diese 
Elemente  bilden  dann  die  Auslese  in  einem  Wirtschaftsleben, 
in  dem  die  stecken  bleiben,  die  zu  träge  sind,  um  eine  Assi- 
milation im  wirtschaftlichen  Sinne  mitleben  zu  können,  deren 
Voraussetzung  eine  dauernd  in  Schwingung  gehaltene  geistige 
Konstitution,  bedingt  durch  den  objektiven  Kulturunterschied 
zwischen  Emigrationsland  und  Immigrationsland.  Die  soziale 
Wirkung  der  Wanderungen  ist  somit  verschieden  gewesen;  sie 
haben  einesteils  schwächend  und  andererseits  steigernd  auf  das 
Leben  des  Volkes  gewirkt. 
Die  sozialen  Prob-  Die  schon  durch   die  Tatsache  der  Wanderung 

lerne    im    Immigrafi-       .   .  .  .  .    ,         _.      .  . 

onsiand  sich  zeigenden  sozialen  Probleme  steigern  sich 

in  dem  Augenblick,  in  dem  das  wandernde  Kollektivum  das 
Immigrationsland  betritt.  Das  Fehlen  eines  eigenen  Territoriums, 
und  die  damit  verbundene  Unmöglichkeit  der  Entfaltung  der 
eigenen  Produktivkraft  zwingt  die  Juden,  sich  in  die  geschlossene 
nationale  Volkswirtschaft  des  Wirtsvolkes  einzufügen,  von 
dessen  ökonomischer  und  sozialer  Struktur  —  neben  der  Assi- 
milationsbereitschaft der  Juden,  die  allerdings  fast  immer  vor- 
handen ist  —  es  abhängt,  ob  die  Juden  ihre  Eigenart  behalten, 
aufgeben  oder  eine  mehr  oder  minder  abgeschlossene  Gemein- 
schaft bilden. 
Die  intellektuelle     Da    die   wirtschaftliche,   soziale    und    politische 

Assimillafion  an  das     0        ,  ,       ....  ..  .       _  , 

wirtsvoik  Struktur  des  Wirtsvolkes  des  Immigrationslandes 
in  kultureller  Beziehung  höher  lag  als  das  Kulfurniveau  des 
Emigrationslandes,  war  bereits  das  entscheidende,  die  Assi- 
milation fördernde  Element  vorhanden.  Hinzukommt,  daß  die 
Juden  das  einzige  Element  bilden,  das  eine  Ausnahme  von  den 
schwerassimilierbaren  Bewohnern  der  östlichen  Länder  bildet. 
Immigrierende  Juden,  die  als  Minorität  kamen,  waren  immer 
gezwungen,  dem  Moloch  der  Assimilation  den  Tribut  zu  zahlen, 
und  zwar  rekrutierte  sich  der  Anteil  vorwiegend  aus  den  Kreisen 
des  Arbeiterstandes  bezw.  der  Geldaristokratie,  die  ideologisch 
oder  geschäftlich        im  Gegensat?  zur  Kleinbourgeoisie  —  in 

Öl 


eine  dauernde  Beziehung  mit  dem  Wirtsvolk  kamen.  Der 
gegebene  Ort,  in  dem  der  Assimilationsprozeß  vor  sich  ging, 
war  der  Schmelztigel  der  Großstadt,  in  die  die  wandernden 
Massen,  deren  geistige  Position  durch  die  Unkenntnis  der 
Landessprache  unhaltbar  war,  ergriffen  von  dem  Gedanken 
des  schnellen  Fortkommens,  immigrierten. 

Assimilation  en       Es  dürfte  schwer  sein  die  Frage  zu  beantworten, 

masse  oder  individu-        ,       ..       ,        .      .,    ..  ,        .     ,  ,        .      ., 

eiic  Anpassung?  ob  die  Assimilation  der  Juden  eine  Assimilation 
en  masse  darstellt  oder  im  Prozeß  einer  individuellen  An- 
passung verläuft.  Der  Assimilationsprozeß,  in  dem  die  sozialen 
Faktoren  der  „anderen  Seite"  entscheidend  mitspielen,  wird 
generell  durch  eine  gemeinsame  Prädisposition  der  Wandernden, 
etwa  den  Willen  dem  Sklavendasein  zu  entrinnen  und  als  freier 
Bürger  am  europäisch-amerikanischen  Fortschritt  teilzunehmen, 
gefördert.  Freilich  gibt  es  auch  retardierende  Momente,  etwa 
das  Wohnen  in  konpakten  Massen,  in  letzter  Linie  wird  aber 
die  Assimilation  von  den  einzelnen  „Immigrants"  schicksalhaft 
für  sich  selbst  entschieden. 

Mimikry  und  Assimi-     ~~-       1  1  •    >—  i„         1 

lation  Grobgenommen,  kann  man  zwei  Grundtenden- 

zen unterscheiden:  die  nicht  oder  nur  unvollkommen  geglückte 
Anpassung,  die  sich  uns  in  ihrer  Karikatur  als  Mimikry  dar- 
bietet und  deren  vollkommenste  Form  höchstens  die  Beherr- 
schung der  Landessprache  ist,  und  die  Assimilation  im  engeren 
Sinne  als  Prozeß  des  „Geglückten  Untertauchens".  Es  ist  na- 
türlich generell  unmöglich,  eindeutig  die  Stadien  bei  den  ver- 
schiedenen Generationen  der  Einwanderer  festzustellen,  zumal 
es  von  der  Konstitution  des  einzelnen  abhängt,  mit  welchem 
Grad  der  Intensität  und  Schnelligkeit  sich  bei  ihm  der  Assimi- 
lationsprozeß vollzieht  und  es  von  dem  Wesen  der  betreffenden 
Kultur  abhängt,  wie  weit  und  wie  schnell  sie  sich  „assimilieren 
läßt".  Dabei  spielt  noch  mit  der  Grad  der  Repulsion  aus  dem 
Emigrationsland  und  die  Wucht  der  Berührung  mit  der  Kultur 
des  Immigrationslandes.  Wagt  man  eine  Generalisierung,  bei 
der  allerdings  auf  die  vielen  Ausnahmen  hingewiesen  werden 
muß,  dann  dürfte  die  erste  Generation  im  Prozeß  nationaler 
Mimikry,  die  dritte  den  Prozeß  der  Assimilation  durchmachen. 
Im  übrigen  hsngt  es  von  der  klassenmäßigen  Struktur  der 
zweiten  Generation  ab,  ob  sie  bereits  aktiver  und  nicht  mehr 
allein  rezeptiver  Faktor  in  kultureller  Beziehung  ist  oder  ob  sie 
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die  ersten  Stadien  der  Rezepfivität  noch  nicht  überschritten  hat. 
Rein  äußerlich  zeigt  sich  der  Unterschied  darin,  daß  die  erste 
Generation  noch  in  nationalen  Bünden  lebt,  bei  der  dritten  aber 
bereits  Auflösungstendenzen  stattgefunden  haben,  d.  h.  ein 
Heraustreten  aus  dem  alten  in  einen  neuen  Kulturkreis. 

Der  jüdische  immi-  Gelingt  es  dem  Wanderer  kraft  seiner  eigenen 

graul  und  die  Kultur  ,.       ,  ,-^.  ...  ,      ,         r~.  .      ■  u 

des  wirisvoikes.  seelischen  Disposition  und  der  Gunst  der  ob- 
jektiven Faktoren  wirklich  in  die  Kultursphäre  des  Wirtsvolkes 
vorzudringen,  dann  bedarf  noch  die  sich  uns  darbietende  Tat- 
sache, dal?  ein  „orientalisches  Volk  unter  Nordlandvölkern  ver- 
schlagen und  mit  diesen  eine  Kulturpaarung  einging-",  einer 
kurzen  Analyse. 

Der  Jude  in  der  germanischen  Kultursphäre  assimiliert  sich 
relativ  am  schwersten,  übertrifft  aber  die  gelungene  Assimilation 
durch  eine  ungeheure  Intensität  des  Einlebens  in  die  fremde 
Kultur.  Oncken21  berührt  einmal  in  einer  Betrachtung  über 
Ferdinand  Lasalle  das  Problem  der  Eingliederung  jüdischer 
Menschen;  in  diesem  Sinne  ist  die  Geschichte  der  Eingliederung 
der  Ostjuden  in  die  tragenden  Positionen  der  europäischen 
Politik,  Wirtschaft  und  Literatur  noch  nicht  geschrieben.  Es 
ist  interessant,  daß  die  Nachkommen  dieser  Wanderer  in  der 
Lage  sind,  später  vollgültige  Repräsentanten  der  Kultur  des 
ihnen  im  Anfang  fremden  Immigrationsvolkes  zu  werden,  man 
denke  z.  B.  an  die  Stellung  Henri  Bergsons  in  Frankreich,  der 
schließlich  nur  erste  Generation  eines  polnischen  Immigranten 
darstellt.  Im  romanischen  Kulturkreis  findet,  kraft  einer  bei  Juden 
besonderen  Disposition  für  die  südliche  Kultur  und  des  Fehlens 
eines  Widerstandes  von  Seiten  des  Wirtsvolkes,  eine  Assimi- 
lation statt,  die  an  Schnelligkeit  alle  anderen  übertrifft.  Der 
angelsächsische  Kulturkreis  ist  der  große  Schmelztigel  für  die 
jüdischen  Massen  aus  dem  Osten,  deren  Assimilation  dort 
entscheidender  durch  objektive  Faktoren  als  durch  eine  eigene 
subjektive  Haltung  bedingt  ist.  Objektive  Faktoren  allein  genügen 
dort  schließlich,  um  etwa  in  Amerika  im  Verlauf  von  ein  bis 
zwei  Generationen  aus  dem  Ostjuden  aus  Wilna,  den  voll- 
ständigen Yankee  zu  machen. 
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VII. 
Probleme  der  jüdischen   Wanderungspolitik. 

Die    Sonderstellung  Zeigen    einesteils    die  Probleme    der  jüdischen 

der    jüdischen    Wan-    ...         ,  .....         ,.        _,.  ..     .  ,       , 

derungspoiitik.  Wanderungspohtik  die  Einmaligkeit  und  den 
Sondercharakter  des  jüdischen  Wanderungsproblems,  dann  er- 
hebt andererseits  „der  katastrophale  Charakter,  den  die  jüdische 
Emigration  in  Momenten  erhöhten  politischen  und  ökonomischen 
Drucks  annimmt,  die  jüdische  Frage  zu  einem  internationalen 
Problem"22.  Die  Tatsache,  daß  allgemein  nach  dem  Kriege  eine 
früher  immerhin  mehr  oder  minder  geregelte  Emigration  pa- 
nikartige Formen  angenommen  hat,  die  Juden  auch  mehr  als 
alle  anderen  durch  politische  Maßnahmen  in  ihrer  Bewegungs- 
freiheit gehindert  wurden,  und  das  Sperren  der  Tore  Amerikas 
am  meisten  die  Juden  traf  —  ein  Rätsel,  wohin  bei  der  immer- 
hin unentwickelten  palästinensischen  Volkswirtschaft  die  Aus- 
wanderungaktivität ihr  Ventil  findet  —  rückte  die  Fragen  der 
Wanderungspolitik  in  den  Vordergrund.  Hinzu  kommt,  daß  der 
Gruppencharakter  der  jüdischen  Wanderung  sie  zu  einem  Objekt 
politischer  Maßnahmen  prädestiniert. 

Die    jüdischen    Institutionen,    denen    bislang    in 

Die  jüdischen  Wände-      ,  .,  .  ,.        —,  .  ....,., 

rungsorganisationen.  der  Hauptsache  die  Regelung  der  judischen 
Wanderung  oblag,  waren  die  von  Baron  Hirsch  gegründete  Ica 
(Jewish  Colonisation  Association),  die  Hias  (Hebrew  Sheltering 
and  Immigrant  Society  of  America)  und  das  Emigrationsdi- 
rektorium „Emigdirekt".  Die  Ica,  die  früher  in  der  Hauptsache 
Träger  der  Hirsch'schen  Kolonisation  in  Argentinien  war,  und 
die  Hias,  die  erst  kürzlich  über  Amerika  hinaus  ihre  Tätigkeit 
auch  auf  Europa  erstreckt,  vereinigten  sich  Anfang  1927  zu 
gemeinsamer  Arbeit,  nachdem  eine  Coordinierung  zwischen  Hias 
und  Emigdirekt  bereits  vorangegangen  war. 

Die  Grundlagen  der  Die  wanderungspolitische  Tätigkeit  der  jüdischen 

jüdischen        Wände-     ~.  .  .  ^~  ,    , 

rungspoiitik.  Organisationen  resultiert  aus  zwei  Orundele- 
menten:  zunächst  aus  den  Erfordernissen  der  jüdischen  Lage, 
die  eine  planmäßige  geregelte  Emigralion  gebieterisch  er- 
fordert, andererseits  ist  sie  in  der  Lage,  dem  Einwand 
„der  billig  Fordernden,  die  nichts  zu  verlieren  haben"  ein 
großzügiges,  allgemeines-theoretisches  Fundament  entgegen- 
zusehen,   Postulate,    deren    Proklamierung   ohne   Rücksicht  auf 
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ihre  zeitweilige  Möglichkeit  geschieht,  deren  Ursprung  in  dem 
in  der  französischen  Revolution  verbrieften  Recht  der  Bewe- 
gungsfreiheit liegt:  die  naturrechtliche  Forderung  nach  Freiheit 
der  Ein-  und  Auswanderung,  sofern  die  Immigranten  sich 
produktiver  Arbeit  zuwenden  und  objektiv  zur  Mehrung  beitragen. 
Verstärkend  spielt  hier  mit,  die  nach  den  Lehren  des  abstrak- 
ten Liberalismus  der  Freizügigkeit  zugeschriebene  ausgleichende 
Tendenz.  Daß  in  der  Wanderungspolitik,  soweit  sie  vom  so- 
zialistischen Standpunkt  betrachtet  wird,  noch  das  Recht  jedes 
arbeitenden  Menschen  auf  Arbeit,  in  welchem  Lande  er  sie  auch 
immer  findet,  mitspielt,  sei  nur  nebenbei  erwähnt. 
Die  Aufgaben  judi-  Die  Tätigkeit  der  jüdischen  Körperschaften,  zu 
her  ^oimk.r"ngs  denen,  soweit  die  Palästinawanderung  in  Frage 
kommt,  auch  nach  den  Bestimmungen  des  Mandats,  die  zio- 
nistische Organisation  als  Jewish  Agency2:i  gehört,  wendet 
sich  zunächst  an  die  Staaten,  und  zwar  die  Emigrationsstaaten 
und  Immigrationsstaaten,  ferner  an  die  überstaatlichen  Körper- 
schaften, insbesondere  an  den  Völkerbund  bezw.  das  interna- 
tionale Arbeitsamt  in  Genf,  an  die  internationalen  Sozialisten- 
und  Gewerkschaftskongresse.  Neben  den  jüdischen  Organisa- 
tionen, die  durch  ihre  Tätigkeit  in  den  Fragen  der  jüdischen 
Wanderung  als  aktiv  legitimiert  angesehen  werden,  beanspruchen 
noch  die  jüdischen  Minoritäten  in  den  Ländern  der  Massenan- 
siedlungen  das  Recht,  die  Fragen  der  Wanderungen  in  den 
Bereich  der  nationalen  Autonomie  hineinzuziehen.  Der  Aufga- 
benbereich und  der  Aufgabenkreis,  soweit  er  bereits  Tatsache 
oder  Forderung  jüdischer  Organisationen  ist,  kann  in  folgenden 
Sätzen  summarisch  zusammengefaßt  werden: 

1.  Durchführung  einer  großzügigen  Propaganda  durch  Druck- 
schriften und  Memoranda  zwecks  Aufklärung  der  privaten 
Körperschaften,  der  Staaten  und  der  überterritorialen  Kör- 
perschaften über  die  spezifisch  jüdischen  Wanderungs- 
probleme. Unaufhörliche  Forderung  der  unumschränkten 
Einwanderung,  zum  mindesten  Kampf  gegen  die  Einwan- 
derungsbeschränkungen der  Staaten,  soweit  spezifisch 
Juden  als  Juden  darunter  leiden. 

2.  Planmäßige  Erforschung  des  Immigrationslandes  in  Füh- 
lungnahme mit  den  dortigen  Organisationen.  Die  Erfor- 
schung hat  neben  den  wirtschaftlichen  Möglichkeiten  die 
gerade  für  eine  jüdische   Wanderung   nicht  unbedeutende 
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rechtliche  Seite  zu  beachten  (Einwanderungsgeset*e,  Ver- 
ordnungen und  Gesetze  über  Naturalisation).  Die  Ergeb- 
nisse dieser  Feststellung  sind  in  geeigneter  Form  den 
Organisationen  und  den  Wandernden  zur  Kenntnis  zu 
bringen;  hier  sei  erinnert  an  das  vorzügliche  Korrespon- 
denzblatt des  Hilfsvereins  der  deutschen  Juden,  das  die 
Wandernden  über  alle  Fragen  informiert. 
5.  Der  planmäßigen  Regelung  des  Umfangs  der  Immigration 
und  der  systematischen  Lenkung  der  Wanderungsströme 
hat  vorbereitend  die  Dokumentenbeschaffung,  die  Klärung 
der  damit  verbundenen  juristischen  Fragen  voranzugehen 
(das  Problem  der  jüdischen  Staatenlosen!).  Mehr  als  bisher 
muß  den  Wandernden  ein  Mitbestimmungsrecht  in  allen 
sie  berührenden  Fragen  gewährt  werden. 

4.  Durch  Schließung  von  Uebernahme-  und  Durchwanderungs- 
verträge zwischen  den  jüdischen  Einwanderungsgesell- 
schaften und  den  Immigrationsstaaten  (z.  B.  Ica  mit 
Litauen  und  Lettland,  Emigdirekt  mit  Kanada  und  Argen- 
tinien), unter  Heranziehung  der  entsprechenden  Organisa- 
tionen des  Völkerbundes  und  der  Gewerkschaften,  soll 
die  Emigration  erleichtert  werden. 

5.  Ueberwachung  der  Tätigkeit  der  SchifTahrtsgesellschaften 
und    Agenten,   Sorge    für  Verbilligung    der    Reise  u.  s.  f. 

6.  Sorge  für  zweckmäßige  Realisierung  der  Habe  der 
Emigranten  im  Auswanderungsland  und  materielle  und 
beratende  Unterstützung  (evtl.  durch  Gewährung  von  Dar- 
lehen) beim  Aufbau  der  Existenz. 

Diese  sechs  Punkte,  die  bewußt  nur  die  wesentlichsten 
Aufgaben  jüdischer  Wanderungspolitik  enthalten,  bedürfen  in- 
sofern einer  Ergänzung,  als  es  die  Stellung  der  Gesamtarbei- 
terklasse betrifft,  des  Faktors,  mit  dem  sich  vor  allem  eine 
jüdische  Emigration  auseinanderzusetzen  hat. 

Die  jüdischen  Wanderungen  und  die  Arbeiterklasse. 

Die    Ablehnung    der 

jüdischen  Kinwande-   Der  Vorwurf  der   Unorganisiertheit,  der   öfters 

rung    durch    die   Ar-      ,         ...  ,.,,.,,  i  »     u    .. 

bciierkiasse  der  judischen  Wanderung  gerade  von  Arbeiter- 
seite gemacht  wurde,  und  der  starke  Widerstand  der  organi- 
sierten Arbeiterklasse  gegen  eine  jüdische  Einwanderung, 
andererseits    die    Tatsache,    daß     manche     jüdisch -politischen 
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Richtungen  die  Wanderungsprobleme  allein  auf  einer  Verstän- 
digung mit  den  Arbeitern  des  Immigrationslandes  aufbauen-', 
zwingen,  dem  Problem  der  jüdischen  Wanderung  und  der  Ar- 
beiterklasse einer  kurzen  Betrachtung  zu  widmen,  abzuwägen, 
inwiefern  die  jüdischen  Wanderungen  unter  dem  Gesichtspunkt 
der  Arbeiterbewegung  tatsächlich  positive  und  negative  Tenden- 
zen aufweisen,  und  inwieweit  wirklich  eine  Berechtigung  seitens 
der  Arbeiterklasse  vorliegt,  ihr  ablehnend  gegenüber  zu  stehen. 

Ablehnung    aus    ge- 
werkschaftlichen und    Allgemein     muß     die    Tafsache    eines    Arbeits- 

wirtschaftlichen  .  .  .  .  •     .    ,  .. 

Gründen.  dumpings  zugegeben  werden  und  daher  liegt 
eine  gewisse  Berechtigung  darin,  eine  Immigration  in  ein  in- 
dustriell saturiertes  Land  abzulehnen,  die  bei  Fehlen  der  kol- 
lektiven Verständigung  die  Immigranten  zwingt,  ihr  niedriges 
Lebenshaltungsniveau  in  die  Wagschale  des  Wirtschaftskampfes 
zu  werfen.  Hinzukommt,  daß  die  Juden  allgemein  zu  den 
finanziell  schwächsten  Einwanderern  gehören,  ihre  wenige  Habe 
realisiert  und  damit  alle  Brücken  zur  Heimat  abgebrochen  haben 
(ersichtlich  aus  der  geringen  Zahl  der  Rückwanderer);  sie  sind 
daher  auf  Tod  und  Leben  gezwungen,  sich  allen  Widerständen 
zum  Trot?  im  Immigrationsland  durchzusehen.  Soweit  also  ge- 
werkschaftliche Gründe  —  schon  allein  die  Anwesenheit  größerer 
Massen  wirkt  lohndrückend  —  wie  Verschlechterung  der  Ar- 
beitsverhältnisse, deren  Folgen  übrigens  zum  Teil  ein  Hindernis 
für  das  soziale  Steigen  der  früheren  Emigranten  bildet,  soweit 
ferner  wirtschaftliche  Gründe  wie  das  Verdrängen  einheimischer 
Arbeiter  von  ihren  Arbeitsplätzen  entscheidend  ist,  kommt  selbst 
die  Arbeiterklasse  trot*  ihres  Solidaritätsgefühls  nicht  daran 
vorbei,  sich  einer  Wanderung  kritisch  gegenüberzustellen. 
Freilich  kann  heute  eine  lohndrückende  Tendenz  durch  nationale 
Verträge  oder  gewerkschaftliche  Abkommen  erheblich  vermindert 
werden,  wobei  im  übrigen  durch  die  Zusicherung  gleichen  Lohns 
und  gleicher  sozialpolitischer  Bedingungen  beiden  Teilen  gedient 
ist  (z.  B.  die  Verträge  zwischen  Frankreich  und  Polen,  der 
Tschecho-Slowakei,  Italien,  Belgien  u.s.f.).  Hierhin  gehört  auch 
der  Vorschlag  der  palästinensischen  Arbeiterpartei  Achduth- 
Hawoodah  der  Errichtung  einer  Wanderungszentrale  durch  den 
internationalen  Gewerkschaftsbund. 

Die    Ablehnung    der 

indischen     Einwan-   Grundsätzlich  zu  verwerfen  aber  ist  die  Ablehnung 

derung    aus    rassen-        ......... 

politischen  Gründen  einer  jüdischen    Immigration   aus    rassenpoliti- 
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sehen  Gründen.  Denn  es  gilt  für  die  Juden  nicht,  daß  ihre  Ein- 
wanderung an  sich  unerwünscht  ist,  weil  eine  Assimilierung  nicht 
stattfindet  oder  weil  man  der  Assimilierung  selbst  ablehnend 
gegenübersteht.  Die  Assimilierung  von  Juden,  soweit  sie  von 
ihnen  selbst  bejaht  wird,  wird  auch  allgemein  begrüßt;  soweit  aber 
Juden  aus  religiösen  oder  nationalen  Gründen  einer  physischen 
Assimilation  ablehnend  gegenüberstehen,  kann  immerhin  auf 
eine  intelektuelle  hingewiesen  werden,  die  genügt,  um  die  Juden 
fähig  zu  machen,  an  den  sozialen  Fortschritten  des  Landes 
teilzunehmen. 
Assimilation,  Emi-    Es  wäre  eine  Unbilligkeit  von  der  organisierten 

gration  und  Arbeiter-     Ä    ,  ,      ,  ,         _».  ,  .. 

schaft.  Arbeiterschaft,  von  den  Einwanderern  ein  Ver- 

zicht auf  ihr  nationales  Eigenleben  zu  verlangen,  ein  Lossagen 
von  einer  alten  Kultur  bevor  noch  die  Möglichkeit  besteht,  die 
neue  in  sich  aufzunehmen;  dies  würde  nur  zu  einer  Züchtung 
jener  Gruppe  von  Zwischenschichtlern  führen,  die  in  ihrer  inneren 
Haltlosigkeit  nirgendwo  zu  Hause  sind.  Im  übrigen  gewinnen 
in  Amerika  die  Strömungen  an  Boden,  die  die  Schaffung  na- 
tionaler Gewerkschaften  nicht  mißbilligen  und  der  Ansicht  sind, 
„daß  keine  andere  als  geistige  Assimilierung  notwendig  sei. 
Die  Einwanderungsgesellschaften  sollen  mit  ihren  Einrichtungen 
usw.  unversehrt  bleiben  und  Wechselheirat  sei  nicht  notwendig. 
Alles,  wonach  die  Vereinigten  Staaten  oder  irgend  ein  anderes 
Land  nur  trachten  sollten,  sei  der  Zusammenhang  der  ver- 
schiedenen Gruppen.  Sie  erstreben  nicht  eine  Mischung,  sondern 
ein  Muster  oder  Mosaik'42"'. 

Die    jüdische    Immi- 
gration vom  stand-   Wenn  wir  die  jüdische  Emigration  vom  Stand- 

ArbeSbewegung  punkt  der  Arbeiterbewegung  betrachten,  können 
wir  feststellen,  daß  durch  den  Abzug  erfahrener  gewerkschaft- 
lich geschulter  Arbeiter  die  Arbeiterbewegung  des  Auswande- 
rungslandes empfindlich  geschädigt  wurde.  Erleichtert  aber  im 
Uebrigen  die  jüdische  Immigration,  die  eine  produktive  ist,  eine 
gesetzgeberische  Erfassung,  die  beiden  Teilen  dienlich  ist,  dann 
muß  hervorgehoben  werden,  daß  die  Immigranten  als  sozia- 
listisch und  gewerkschaftlich  geschulte  Arbeiter  herüberkommen: 
ihr  Denken  ist  vorwiegend  kollektiv,  und  da  sie  den  Willen 
haben,  dort  dauerend  ihre  Existenz  aufzubauen,  sind  Streik- 
brecher unter  ihnen  nicht  vorhanden.  Eine  besondere  Stellung 
nimmt  noch  die  Palästinawanderung  ein,  weil  das  Immigranten- 
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material  —  eine  einzigartige  Erscheinung  —  vorher  auch  eine 
systematische  berufliche  Durchbildung  erfährt.  Die  Immigra- 
tion steigert  dort  den  Standard  of  live  auch  des  eingesessenen 
Arabers  und  ist  im  Uebrigen  von  einem  industriellen  Prole- 
tariat getragen,  dessen  industrielle  Tätigkeit  —  die  einzige  im 
Orient  —  eine  solche  ist,  die  für  die  benachbarten  Länder  und 
Arbeiter  eben  durch  den  höheren  Standard  of  life  keine  Gefahr 
bildet. 

II.  Teil 

IX. 
Vorbemerkung. 

Eine  Darstellung  der  Hauptwanderungen  der  Juden  seit 
1914  hat  mit  erheblichen  Materialschwierigkeiten  zu  kämpfen. 
Da  nur  einwandfreies  statistisches  Material  über  die  Amerika- 
wanderung vorhanden,  die  kontinentalen  Wanderurigen  dagegen 
nahezu  überhaupt  noch  nicht  erfaßt  sind,  ist  es  unmöglich,  eine 
ausführliche  Darstellung  aller  jüdischen  Wanderungen  zu  geben. 
Darüber  hinaus  genügt  aber  für  eine  Erkenntnis  des  jüdischen 
Wanderungsproblems  eine  Darstellung  der  Wanderungen,  die 
typischen  Charakter  haben.  Eine  Wiedergabe  der  Haupl- 
Ueberseewanderung  der  Juden,  der  amerikanischen  Emigration, 
der  ostjüdischen  Wanderung  nach  Deutschland  als  Beispiel  einer 
kontinentalen  Wanderung  und  der  in  ihrer  Art  wirklich  singulären 
Erscheinung  der  Palästinawanderung,  dürfte  ausreichend  sein, 
um  ein  Gesamtbild  der  jüdischen  Emigrationsfrage  zu  geben. 
Einige  Ziffern  und  Bemerkungen  über  verwandte  Wanderungen 
sind  beigefügt. 

X. 
Die  ostjüdische  Wanderung  nach  Deutschland. 

Die  ostiudische  wan-   Die   ostjüdische   Wanderung   nach  Deutschland, 

derungu.  die  deutsche      ...  ...  ,      .  .         .         .,  .  ,    XT       , 

oeffentiichkeit  die  im  wesentlichsten  in  den  Knegs-und  Nach- 
kriegsjahren stattfand,  Regierung,  Staat  und  die  politischen 
Parteien  beschäftigte,  war  an  sich  quantitativ  gering  und  nur 
ihre  besondere  soziale  Natur  trug  dazu  bei,  sie  in  den  Vor- 
dergrund des  öffentlichen  Interesses  zu  rücken.  Hatten  die 
Gegner,  dieser  Einwanderung  gegenüber  die  vorschnellen,  und 
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wie  uns  dünkt,  unbewiesenen  Argumente  einer  durch  sie  ver- 
schärften Wohnungsnot  und  Lebensmittelknappheit,  einer  er- 
höhten Kriminalität  und  einer  allgemeinen  politischen  Beun- 
ruhigung, dann  konnten  die  anderen  darauf  hinweisen,  dal? 
aus  allgemein  menschlichen  und  besonders  aus  deutschen  Ge- 
sichtspunkten diese  Einwanderung  schon  wegen  ihres  besonderen 
Charakters  zu  tolerieren  sei.  Es  sei  —  so  argumentierten  diese 
—  ein  Gebot  menschlicher  Humanität,  Flüchtlingen  vor  Pogromen 
die  Notlandung  nicht  zu  verweigern.  „Schiffbrüchige  auf  das 
offene  Meer  zurückzustoßen,  galt  immer  für  barbarisch,  und  als 
eine  Pflicht  der  Küstenbewohner  betrachtet  man  es,  Gestrandeten 
zu  helfen."211  Darüber  hinaus  aber  habe  Deutschland  diesen 
Einwanderern  gegenüber  eine  moralische  Verpflichtung,  Immi- 
granten gegenüber,  die  es  teilweise  im  Krieg  zur  Munitionsarbeit 
zwangsweise  nach  Deutschland  evakuiert  und  denen  infolge 
der  Kriegsereignisse  die  Rückkehr  verschlossen  war.  Der  Ge- 
sichtspunkt einer  Neutralität  Deutschlands,  das  Fehlen  eines 
Uebernahmevertrags  und  die  ungeklärten  staatsrechtlichen  Ver- 
hältnisse, bei  denen  die  Successivstaaten  den  Juden  aus  mehr 
oder  minder  formalen  Gründen  die  Staatsangehörigkeit  ab- 
sprachen, machten  eine  Abschiebung  der  Flüchtlinge  unmöglich. 
Die  ostjüdische  Wanderung  nach  Deutschland  sei  im  übrigen 
auch  äußerst  gering  im  Verhältnis  zu  den  ostjüdischen  Massen- 
ansiedlungen  in  anderen  Ländern,  wie  Amerika  und  England, 
die  sich  dort  wohlwollendster  Duldung  seitens  der  Behörden 
erfreuten.  Angesehene  Schriftsteller  wie  Herbert  Eulenberg'27 
riefen  unter  Hinweis  auf  die  Kulturbedeutung  des  Ostjudenfums 
als  Gesamtheit  und  einzelner  ostjüdischer  Menschen  dazu  auf, 
in  dieser  Frage  den  deutschen  Standpunkt  würdig  zu  wahren. 
WelcherArtwarnundieostjüdischeWanderungnach  Deutschland2*? 

Dl0rSun^mhKÄn"  Die  zweite  ostjüdische  Wanderung,  wenn  wir 
die  Vorkriegswanderung  als  erste  bezeichnen,2''  set?t  im  Kriege 
ein.  Während  des  Krieges  selbst  sind  etwa  30000  Ostjuden 
mit  Sammeltransporten  zwangsweise,  trol?  körperlicher  Un- 
fähigkeit nach  Deutschland  auf  Initiative  der  Obersten  Heeres- 
leitung Ost  eingewandert,  um  in  den  kriegsindustriellen  Betrieben 
und  Bergwerken  zu  arbeiten.  Diese  Menschen  wurden  im  Jahre 
1919  nach  den  Bestimmungen  der  Demobilmachungsverordnung 
abgeschoben  und  standen  in  ihrer  Heimat  zum  größten  Teil 
vor   einer   durch    Krieg   und    Revolution   zerstörten    Wirtschaft. 

40 


Die  osriüdische  wan-  Aus  diesen  Elementen    seilte  selbstverständlich 

derung  nach  dem  ,       ,  ,,    .  .      ,  .  r^..    .  , 

Kriege  nach  dem  Kriege  wiederum  eine  Ruckwanderung 

nach  Deutschland  ein.  Ihre  Zahl  wurde  aber  von  denjenigen  ver- 
stärkt, die  vor  den  Pogromen,  vor  der  bolschewistischen  Revolution 
und  z.  B.  in  Polen  vor  einem  seitens  der  polnischen  Gesell- 
schaft durchgeführten  Boykott  die  Oststaaten  verließen.  Die 
dem  jungen  polnischen  Militarismus  eigenen  unaufhörlichen 
militärischen  Einberufungen,  trieben  die  Waffenfähigen  über  die 
Grenzen;  hinzukamen  diejenigen,  denen  aus  der  Zusammen- 
arbeit mit-  den  deutschen  Okkupationsbehörden  im  Kriege  die 
Lage  im  Heimatland  unmöglich  geworden  war.  Die  Gesamtzahl 
dieser  seit  dem  Kriege  bis  1920  eingewanderten  Ostjuden  wird  in 
der  Schrift  von  Harden  mit  70000  angegeben.  Die  unter  dem 
Titel  „Ostjude'n  in  Deutschland"10  vom  Arbeiterfürsorgeamt  der 
jüdischen  Organisationen  herausgegebene  Publikation  nennt  als 
Gesamtzahl  der  seit  1914  bis  1921  eingewanderten  und  im  Lande 
verbliebenen  Ostjuden  die  Zahl  von  55-  60000.  Auf  diese  Ziffern 
des  Arbeiterfürsorgeamtes  stü£t  sich  im  wesentlichen  auch  die 
Denkschrift  Nr.  4084  vom  Reichsministerium  des  Innern51,  die 
etwa  folgende  Ziffern  angibt: 

Während  des  Krieges  und  der  Nachkriegszeit  sind  ins- 
gesamt 100  bis  105000  ostjüdische  Arbeiter  hinzugekommen 
(davon  50000  während  des  Krieges).  Von  diesen  wanderten 
wieder  aus: 

Rückwanderung  nach  dem  Osten  1920/21  ....  12000 
Auswanderung  nach  Amerik  über  Danzig  ....  15000 
Auswanderung  nach  Amerika  über  französische 

und  belgische  Häfen  .    .    . 15000 

Auswanderung  in  die  westlichen  Industrieländer         5000 

Insgesamt  .  47000 
Der  effektive  Zuwachs  seit  1914  bis  1920  beläuft  sich  also  auf 
rund  55000.  Die  Schät?ungsziffer  für  1921  nennt  bereits  demnach 
eine  Ziffer  von  55  bis  60000.  Berücksichtigt  man,  daß  sich 
etwa  10°/o  der  Meldepflicht  entzogen  und  auch  vom  Arbeiter- 
fürsorgeamt nicht  erfaßt  wurden,  daß  darüberhinaus  ein  geringer 
Teil  von  Nichtarbeitern  das  Arbeiterfürsorgeamt  nicht  frequen- 
tierten, dann  dürfte  die  Ziffer  von  70000,  die  das  Preußische 
Ministerium  des  Innern  angibt,  richtig  sein. 

Von   der   legten  Einwanderung   muß   allerdings   nach    der 
Stabilisierung  ein    großer   Teil    abgerechnet    werden,    die    von 
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Palästina  und  Amerika  abgesehen,  in  die  westlichen  Länder 
zogen,  wo  ihnen  leichtere  wirtschaftliche  und  staatsrechtliche 
(Naturalisation !)  Vorbedingungen  zur  Gründung  einer  Existenz 
zu  sein  schienen;  insbesondere  zogen  viele  nach  Frankreich, 
teilweise  auch  nach  Belgien  und  kommen  jefct  infolge  einer 
mit  der  dortigen  Stabilisierung  einsehenden  Verknappung  des 
Arbeitsmarktes  wieder  nach  Deutschland  zurück. 
Der  Charakter  der  Während  in  der  Periode  vor  dem  Kriege  doch 
dSung.  vorwiegend    wirtschaftliche,    in    der   Kriegszeit 

militärische,  in  der  Nachkriegszeit  politische  Gründe  für  die 
ostjüdische  Wanderung  maßgebend  waren,  hat  mit  dem  Fortfall 
der  schlimmsten  Unterdrückung  im  Osten  einerseits  und  mit 
der  Erkenntnis,  daß  heute  für  eine  ostjüdische  Wanderung  nach 
Deutschland  wirtschaftliche  und  politische  Voraussetzungen  fehlen, 
die  Wanderung  tatsächlich  aufgehört.  War  die  ostjüdische  Wan- 
derung nach  Deutschland  in  den  Kriegsjahren  selbstverständlich 
eine  Wanderung  im  arbeitsfähigen  Alter  stehender  Männer,  dann 
kamen  in  der  legten  Nachkriegsperiode  —  soweit  die  Kriegs- 
einwanderer doch  in  Deutschland  blieben  —  die  Frauen  nach, 
schon  allein  aus  dem  Mangel  einer  Existenzmöglichkeit  im 
Osten.  Nach  der  sozialen  Seite  betrachtet,  war  die  ostjüdische 
Wanderung  vor  dem  Kriege  vorwiegend  eine  Wanderung  der 
„Wanderarmen",  die  Kriegs-  und  Nachkriegswanderung  hingegen 
stellt  in  der  Hauptsache  eine  Immigration  produktiver  Menschen 
dar,  schon  deswegen  weil  die  Kriegsimmigration  überhaupt  nicht, 
die  Nachkriegswanderung  nur  in  kleinem  Maße  Familiencha- 
rakter trägt. 

Im  Jahre  1921  haben  4000  jüdische  Arbeiter  in  Rheinland 
und  Westfalen  im  Bergbau  gearbeitet;  es  waren  dies  in  der 
Hauptsache  Menschen,  die  im  Osten  als  Handwerker,  Tagelöh- 
ner oder  „Luftmenschen"  (Nordau)  der  schweren  Arbeit  ent- 
wöhnt waren,  und  dennoch  sich  in  der  neuen  Arbeit  glänzend 
bewährt  haben.  Die  Lage  war  damals  derart,  daß  die  beteiligten 
Stellen  ernsthaft  erwogen  haben,  eine  jüdische  Abteilung  der 
freien  Gewerkschaften  zu  gründen.  Die  dezentralisierte  Verteilung 
der  zuerst  in  die  Großstädte  strömenden  Ostjuden  seitens  der 
Arbeiterfürsorgeämter  haben  viel  dazu  beigetragen,  die  jüdi- 
schen Immigranten  zu  produktiven  Arbeitern  zu  machen.  Zur 
Veranschaulichung  sei  für  das  Jahr  1920  folgende  Tabelle  des 
Arbeiterfürsorgeamtes  der  jüdischen  Organisationen  angeführt, 
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die  über  die  Berufsverteilung  der  in  dem  betreffenden  Jahr  er- 
faßten Petenten  Auskunft  gibt. 

Tabelle  für  das  Jahr  1920: 
(20000  erfaßte  Petenten) 
Berufsgruppe  Anteil  in  Prozent 

1.  Landwirtschaft 5,55 

2.  Industrie  und  Handwerk 62,93 

5.  Verkehrswesen — 

4.  Handel 15,15 

5.  Dienstboten,  Tagelöhner 12,16 

6.  Freie  Berufe 5,12 

7.  Unproduktive  Berufe 1,09 

8.  Militärdienst — 

Den  legten  Höhepunkt  erreichte  die  Zahl  ostjüdischer  Arbeiter 
in  Deutschland  während  des  Ruhrkampfes;  von  dieser  Zeit  an 
ebbte  die  Welle  ab  und  man  kann  sagen,  daß  seit  1921  oder 
1922  eine  nennenswerte  irgendwie  in  Betracht  kommende  Ein- 
wanderung aufgehört  hat;  im  Gegenteil,  abgesehen  davon,  daß 
in  der  ersten  Nachkriegszeit  ein  großer  Teil  nach  Osten  zurück 
abgeschoben  wurde,  setzte  insbesondere  nach  dem  Ruhrkampf 
eine  beträchtliche  Wanderung  nach  Frankreich  und  Belgien  ein, 
sodaß  die  Zahl  produktiv  arbeitender  Menschen  sichtlich  abnahm. 

Die  heute  in  Deutschland  noch  verbliebenen  Ostjuden  ge- 
hören im  wesentlichen  dem  Kleinhandel  an,  eine  nicht  unbe- 
trächtliche Anzahl  besteht  aus  Angestellten,  Gelegenheitsarbeitern 
und  Tagelöhnern,  eine  verschwindend  geringe  Schicht  gehört 
dem  Großhandel  und  den  freien  Berufen  an.  Ihre  Lage  ist  ge- 
drückt, sie  fühlen  sich  politisch  rechtlos  und  sind  im  übrigen 
jüdisch  politisch,  zionistisch  oder  orthodox  orientiert.  Abgelehnt 
vom  deutschen  Judentum,  einer  ihr  mehr  oder  minder  feindlich 
gesinnten  nichtjüdischen  Welt  gegenüber,  suchen  viele  im  Zionis- 
mus einen  Ersat?  für  die  ihnen  fehlende  Auswirkungsmöglichkeit 
im  Staat.  Durch  die  Ablehnung  seitens  des  überwiegenden 
Teiles  der  deutschen  Judenheit  und  des  Fehlens  einer  sie  inner- 
lich stützenden  nachdrängenden  ostjüdischen  Wanderung,  hängen 
sie  gewissermaßen  jüdisch-kulturell  in  der  Luft,  ein  Zustand 
der  menschlicher  Voraussicht  nach  zu  einer  langsamen  Ab- 
brökkelung  und  zu  einer  Aufsaugung  seitens  der  andersge- 
sinnten Umwelt  führen  wird,  wenn  es  dem  Zionismus  nicht 
gelingt,  Gegenkräfte   dagegen    mobil    zu   machen.    Eine    neue 
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ostjüdische  Wanderung  nach  Deutschland  tst  so  gut  wie  aus- 
geschlossen, und  Deutschland  hat  kraft  seiner  geographischen 
Lage  nur  noch  eine  Funktion  zu  erfüllen:  Transitland  für  die 
Emigration  nach  Amerika  und  Palästina  zu  sein,  soweit  dorthin 
eine  Wanderung  stattfindet. 

* 

Ueber  die  anderen  kontinentalen  jüdischen  Wanderungen 
insbesondere  nach  Oesterreich,  Frankreich  und  Belgien,  existieren 
noch  nicht  einmal  die  mutmaßlichen  Ziffern,  die  über  die  ost- 
jüdischen Wanderungen  nach  Deutschland  vorhanden  sind.  Sie 
unterscheiden  sich  aber  grundsätzlich  von  der  Wanderung  nach 
Deutschland  dadurch,  besonders  die  französische,  daß  sie  be- 
hördlicherseits wohlwollende  Toleranz  erfährt,  sogar  sehr  oft 
eine  positive  Unterstützung  seitens  der  Regierung.  Zahlenmäßig 
wächst  sie  an  seit  der  bolschewistischen  Revolution.  Im  übrigen 
sind  auch  für  sie  maßgebend  all  die  Ursachen,  die  für  die 
Wanderung  nach  Deutschland  bestimmend  waren.  Seit  der 
Stabilisierung  in  Frankreich  hat  allerdings  die  Wanderung 
dorthin,  die  schon  vorher  durch  die  wirtschaftliche  Krise  äußerst 
gering  geworden  war,  im  wesentlichen  aufgehört,  im  Gegenteil, 
es  hat  eine  nicht  unbeträchtliche  Rückwanderung  über  Deutsch- 
land eingesetzt.  Nach  der  sozialen  Seite  hin  weisen  die  kon- 
tinentalen Wanderungen  dieselben  Merkmale,  dieselben  Probleme 
auf,  wie  die  ostjüdische  Wanderung  nach  Deutschland. 

XI. 

Die  ostjüdische  Wanderung  nach  den  Vereinigten 
Staaten  von  Nordamerika. 

Die  entscheidendste  Wanderung  der  Juden  der 
charaktcrisuu.  Gegenwart  ist  die  Emigration  nach  Amerika, 
folgenreich  einerseits  für  den  Bestand  und  die  Existenz  der 
Judenheit  als  solcher,  von  nicht  minderer  Bedeutung  für  die 
Frage  der  Erhaltung  einer  jüdischen  Kultur;  oder  anders  for- 
muliert, für  die  Problemstellung,  die  wir  im  Gegensat?  zur  Juden- 
heitsfrage als  Judentumsfrage  bezeichnen.  Nicht  nur  die  Tatsache^ 
daß  seit  1900  bis  1914  V"-  der  jüdischen  Emigration  nach 
Amerika  ging,  und  Amerika,  um  mit  Sombart1-  zu  reden,  das 
Judenland    par    excellence    geworden,    ist    wichtig,    wesentliche 
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Erscheinung  ist,  daß  durch  diese  Immigration  sich  der  Schwer- 
punkt der  Judenheit  als  politischer  und  wirtschaftlicher  Macht- 
faktor —  freilich  in  einem  anderen  Sinne  als  es  die  Antisemiten 
meinen  —  vom  Osten  Europas  nach  dem  amerikanischen 
Kontinent  verschoben  hat.  Soweit  aktiv  heute  Juden  Subjekt 
der  Politik  sind,  ist  nur  das  amerikanische  Judentum  ihr  Träger. 
Durch  diese  Wanderung  hat  sich  das,  was  wir  als  Judentum 
und  Judenheit  bezeichnen  und  deren  beiderseitige  Schwerpunkte 
bis  jüngst  im  Osten  gelagert  waren,  grundlegend  verschoben; 
es  hat  sich  in  Amerika  eine  Judenheit  konstituiert,  die  allerdings 
aus  sich  selbst  heraus  unfähig  war  und  unfähig  ist  zu  „jüdischen 
Dingen"  zu  kommen  und  deren  wesentliche  Problematik  von 
der  nachdrängenden  jüdischen  Immigration  gegeben  wurde. 
Amerika  ist  zwar  das  Judenland  für  die  Judenheit  der  Gegen- 
wart geworden,  aber  die  Geburtsstätte  jüdischer  Ideen  (Chassi- 
dismus)  ist  der  Osten  geblieben.  Die  aktivierten  Teile  des  jüdi- 
schen Volkes  haben  in  Amerika  eine  neue  Heimat  gefunden; 
aber  der  kontemplative  Teil  des  jüdischen  Stammes  ist  im 
Osten  geblieben.  Wer  diese  Formulierung  als  konstruiert  ab- 
lehnt, sei  darauf  hingewiesen,  daß  in  allen  jüdisch-politischen 
Fragen  der  jüngsten  Zeit  (Minoritätenfrage,  Wanderungsfrage 
usf.)  das  amerikanische  Judentum  die  entscheidende  Rolle  ge- 
spielt hat,  daß  aber  das  Judentum  Amerikas  in  'keiner  jüdisch- 
ideologischen Auseinandersetzung  ein  entscheidendes  Wort  ge- 
sprochen hat.  Der  Chassidismus,  jene  letzte  große  Ablehnung 
des  Rationalismus  der  Haskalah  hat  seine  Geburtsstätte  im 
Osten  und  die  Urnbiegung  des  zionistischen  Problems  von 
einer  politischen  Formulierung  zu  einer  Kulturfrage  geschah 
durch  den  tief  im  Leben  des  jüdischen  Volkes  im  Osten  wur- 
zelnden Achad  Haam.  Was  heute  als  jüdische  Stimme  aus 
Amerika  zu  uns  spricht,  etwa  in  Levinsohns  „Gegen  den  Strom", 
ist  eigentlich  nichts  mehr  und  nichts  weniger  als  eine  Ablehnung 
eines  „amerikanischen  Judentums",  bei  dem  die  Bezeichnung 
Judentum  durchaus  nicht  mehr  am  Platte  ist. 
Die  Hauptursachen    Zwei  Hauptursachen  waren  entscheidend  für  die 
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rikawanderuntf.  judische  Wanderung,  einerseits  die  jüdische  Lage 
im  Osten,  andererseits  die  Struktur  der  amerikanischen  Volks- 
wirtschaft. Zu  den  bereits  im  Kapitel  „Ursachen  der  jüdischen 
Wanderungen"  dargelegten  Momenten,  darf  als  abschließendes 
allgemeines  Argument  noch  hinzugefügt  werden,  daß  mit  dem 
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allgemeinen  Steigen  der  Lebenshaltung  überhaupt,  deren  Tempo 
übrigens  bei  Juden  größer  war,  für  die  jüdischen  Massen  sich 
die  Unmöglichkeit  ergab,  ihre  ökonomischen  Bedürfnisse  im 
Heimatlande  zu  befriedigen.  Somit  wirkte  die  Auswanderung 
in  irgend  einer  Weise  aktivierend  auf  das  jüdische  Volk.  Wenn 
es  auch  passiv  im  Osten  war,  in  Amerika  war  es  nicht  nur 
gezwungen,  sondern  auch  gewillt,  über  die  Schwierigkeiten 
eines  Sweatingssystems  hinaus,  sich  eine  dauernde  Position 
zu  erobern.  Die  jüdische  Einwanderung  aber  entsprach  auch 
andererseits  den  wirtschaftlichen  Erfordernissen  Amerikas.  Seit 
etwa  1890,  seit  dem  Uebergang  Amerikas  vom  reinen  Agrar- 
staat zum  Industriestaat  waren  die  ersten  jüdischen  Arbeiter, 
weil  billiger  als  die  eingesessene  Arbeiterschaft,  für  die  ange- 
kurbelte Industrie  eine  Notwendigkeit.  Soweit  aber  Juden  nicht 
als  Arbeiter  tätig  waren,  erfüllten  sie  in  einem  Land,  dessen 
agrarischer  Charakter  überwiegend  und  dessen  Industrie 
im  Wachsen  war,  die  Funktion,  Mittler  in  der  Volkswirtschaft 
zu  sein.  Dies  umsomehr  weil  Amerika,  ein  Land,  dessen  Roh- 
sfofTreichtum  ungeheuer,  dessen  Markt  für  Fertigprodukte  uner- 
schöpflich, der  Wesensart  der  jüdischen  Einwanderermassen  in 
seinen  wirtschaftlichen  Voraussetzungen  entgegenkam.  War 
der  Typ  des  t  früheren  Immigranten  der  Farmer,  dann  brachte 
die  jüdische  Einwanderung  die  Menschen,  die  für  die  Schaffung 
einer  neuen  Industrie  notwendig  waren.  Aus  diesem  Grunde 
wurde  die  jüdische  Einwanderung  Amerikas  nicht  zu  einer 
sporadischen,  sondern  zu  einer  dauernden  Erscheinung  der 
neuesten  Geschichte  des  Judentums;  es  war  dies  eine  Einwan- 
derung, die  über  die  allgemeinen  Ursachen  wie  Discrepanz 
zwischen  Auswirkungsmöglichkeit  im  Einwanderungsland  und 
wirtschaftlichen  und  politischen  Hemmungen  im  Auswanderungs- 
land, über  alle  periodischen  Ursachen  wie  Krieg  und  Revolution 
hinaus,  tief  begründet  ist,  in  der  sozialen  Struktur  der  jüdischen 
Massen  im  Osten  einerseits  und  in  der  Wesensart  der  ameri- 
kanischen Volkswirtschaft.  Die  jüdische  Einwanderung  ist  somit 
eine  singulare  Erscheinung  im  Rahmen  der  Gesamteinwanderung 
aller  anderen  Völker.  Professor  Hersch11  hat  wohl  recht,  wenn 
er  behauptet,  dal)  sie  steigt  mit  den  allgemeinen  Ursachen 
Und  nachläßt  mit  einer  Besserung  der  allgemeinen  wirtschaft- 
schaftlichen  Lage;  aber  darüber  hinaus  ist  sie  mitbedingt  durch 
Umstände,   die  wie  oben  gezeigt,   allein  für  das  jüdische  Volk 
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in  Frage  kommen.  Diese  spezifischen  Ursachen  sind  vorwiegend 
besonderer  ökonomischer  Art  und  nur  durch  eine  ökonomische 
Neuordnung,  zum  mindesten  durch  eine  ökonomisch-territoriale 
Neugliederung  des  jüdischen  Volkes  lösbar.  Es  ist  unver- 
ständlich wie  ein  Theoretiker  einer  marxistisch-jüdischen  Partei, 
wie  es  der  „Bund"  ist,  ausgehend  von  der  Tatsache,  daß  der 
jüdische  Wanderungsprozeß  keine  Sondererscheinung  ist,  die 
Auffassung  vertreten  konnte,  durch  eine  politische  (!)  Neuordnung 
der  Minoritätenlage  im  Osten  die  jüdische  Wanderung  einzu- 
dämmen oder  überflüssig  zu  machen,  eine  Wanderung,  die  im 
wesentlichsten  durch  ökonomische  Momente  determiniert  ist. 
soziale  Probleme  der  In  soziologischer  Beziehung  hat  der  Umschmel- 
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Wanderung.  zungsprozeß  der  einströmenden  ostjudischen 
Menschen  in  Amerika  zu  dem  Ergebnis  geführt,  daß  die  erste 
Generation  im  Immigrationsland  doch  noch  das  alte  Leben  der 
Heimat  fortsetzt,  bei  der  zweiten  Generation  schon  die  Einflüsse 
des  neuen  Vaterlandes  größer  sind  als  die  Erbschaft  aus  dem 
Heimatlande  und  erst  die  dritte  Generation  —  deren  „nationale 
Erbschaft"  noch  lange  unbewußt  fortwirkt  —  zur  vollendeten 
Assimilation  gelangt,  die  allerdings  bei  dem  Enkel  ostjüdischer 
Immigranten  nicht  die  Reife  erlangt  wie  bei  den  Nachkommen 
der  anderen  Völker.  Die  dauernd  aus  dem  Osten  nachströmen- 
den Volksgenossen  bilden  — vom  national-jüdischen  Standpunkt 
aus  gesehen  —  einen  Ersat?  für  die  jeweils  dem  Judentum  mehr 
oder  minder  verloren  gehenden  amerikanisierten  Volksteile. 
Diese  Tatsache,  die  etwa  bis  zum  Krieg  als  konstante  Er- 
scheinung zu  beobachten  war,  hat  mit  dem  Einsehen  der 
Restriktionsgese1?gebung  aufgehört;  die  sehr  stark  beschränkte 
ostjüdische  Immigration  steht  in  gar  keinem  Verhältnis  zu  der 
Größe  der  „abgefallenen"  Teile,  und  das  Problem  einer  von 
den  immanenten  jüdischen  Volkskräften  losgelösten,  in  einem 
mechanisierten  Land   auf  sich   selbst  gestellten  Judenheit  zeigt 

sich  in  seiner  ganzen  Schwere 

Die  Ursachen  der  Die  Juden  in  Amerika  sind  auch  hier  von  ihrem 
gebung.  üblichen  Wanderschicksal  nicht  befreit  worden : 
sie  werden  als  Einwanderer  solange  von  der  öffentlichen 
Meinung  begrüßt,  solange  sie  für  die  Struktur  des  dortigen 
Wirtschaftslebens  ein  willkommenes  Element  sind,  und  werden 
in  dem  Zeitpunkt  abgestoßen,  in  dem  das  scheinbar  industriell 
saturierte  Land  eine  städtisch-jüdische  Einwanderung  nicht  mehr 
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absorbieren  kann.  Die  Nachfrage  nach  gelernten  Qualitäts- 
arbeifern  war  in  Amerika  überhaupt  klein  und  wurde  im  wesent- 
lichsten von  der  nordeuropäischen  Auswanderung  gestellt;  die 
ungelernten  Arbeiter  wurden  nicht  zulent  auch  durch  den  fort- 
schreitend durchgeführten  Rationalisierungsprozeß  überflüssig. 
Amerika  kehrt  wie  in  seiner  ersten  Kolonisationsperiode  zurück 
zu  der  Forderung  nach  einer  Einwanderung  landwirtschaftlicher 
Elemente.  Zu  diesen  rein  wirtschaftlichen  Erwägungen  traten 
als  Argumente  für  die  Einwanderungsbeschränkungen  auch 
rassenpolitische  und  biologische  Motive.  Amerika,  dessen 
Kultur  in  so  entscheidendem  Maße  durch  die  Einwanderer  be- 
stimmt wurde,  —  so  argumentierten  die  Anhänger  der  Restrik- 
tionsgesetjgebung  —  habe  das  Recht,  nachdem  der  Umschmel- 
zungsprozeß  im  wesentlichen  vollendet  sei,  eine  seiner  Bevöl- 
kerung homogenere  Einwanderung  zu  fordern.  Eine  restriktive 
Politik,  die  neben  den  allgemeinen  erheblichen  Einschränkungen 
in  der  Quotengesel^gebung,  die  Einwanderungsquote  der  germa- 
nischen Länder  auf  Kosten  der  süd-  und  südöstlichen  Staaten 
vergrößert,  führe  durch  Abgrenzung  zu  einer  schnelleren  Assimi- 
lierung. Dies  liegt  auf  der  Linie  einer  durch  die  Antifremden- 
bcwegung  rassentheoretisch  fundierten  Politik  des  Nordeuropäer- 
tums.  Der  Vorwurf  einer  erhöhten  Kriminalität,  der  übrigens  der 
gesamten  osteuropäischen  Einwanderung  immer  und  immer 
wieder  gemacht  wird,  ist  durch  eingehende  Untersuchungen  von 
Brown"  entkräftet  worden,  die  im  Gegenteil  gezeigt  haben,  daß 
die  Kriminalität  der  Immigranten  erheblich  hinter  der  der  Ein- 
geborenen und  Eingesessenen  zurückbleibt.  Dem  Einwand,  daß 
die  jüdischen  Einwanderer  noch  lange  ihren  Sondercharakter 
bewahren,  kann  durch  Hinweis  auf  eine  intellektuelle  Assimilierung 
begegnet  werden.  Bei  dieser  Entgegnung  ist  bewußt  darauf 
verzichtet  worden,  die  im  heutigen  Minoritätenrecht  allgemein 
anerkannte  naturrechtliche  „Nationalsphäre"  innerhalb  der  Staats- 
sphäre hervorzuheben.  Wenn  auch  der  Jude  wirklich  mit  einem 
niedrigeren  Lebenshaltungsniveau  immigriert  und  in  diesem 
Sinne  zunächst  lohndrückend  wirkt,  dann  darf  doch  nicht  über- 
sehen werden,  daß  er  in  seinem  Arbeitsdumping  im  ersten 
Stadium  der  Immigration  nicht  dazu  gelangt  in  bodenständige 
Industrien  einzudringen,  sondern  entweder  Funktionen  erfüllt, 
die  der  aristokratisierle  amerikanische  Arbeiter  ablehnt  oder 
dazu  mithilft,  überhaupt  neue  Industrien  zu  begründen  (Konfek- 
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tionsindustrie).  Die  restriktive  Gesetzgebung,  die  sich  anfangs  nur 
auf  Asiaten  erstreckte  und  unter  deren  Regime  heute  im  wesent- 
lichen die  süd-  und  östlichen  Staaten  Europas  zu  leiden  haben, 
hat  also  praktisch  dazu  geführt,  Wanderungen,  zu  deren  Er- 
leichterung der  moderne  Verkehr  wesentlich  beigetragen  hat,  zum 
Stillstand  zu  bringen. 
Die  EinwanJerungs-  Die  ersten  Einwanderungsbeschränkungen  finden 

beschränkungen    der  ,  ,  or.  ,    ,  .,    H  oon 

jähre  i92i  und  1924.  wir  schon  in  den  80er  Jahren,  etwa  seit  1882, 
dem  Jahre,  in  dem  die  alte  „landwirtschaftliche"  Einwanderung 
ihren  Höhepunkt  erreichte.  Seit  dieser  Zeit  finden  wir  in  kurzen 
Abständen  dauernde  gese!?geberische  Kontrollbestimmungen,  die 
die  Einwanderung  betreffen,  aber  erst  im  Jahre  1921  kommt  es 
zu  einer  entscheid8nden  und  für  das  jüdische  Volk  schicksals- 
schweren Regelung  der  Immigration,  eine  Regelung,  die  oben- 
drein noch  im  Jahre  1924  bedeutend  verschärft  wird  und,  neben 
der  Grundtendenz  einer  Beschränkung  der  Einwanderung  über- 
haupt, sich  deutlich  auch  gegen  die  Art  der  gesandten  Ein- 
wanderer wendet.  Enthält  das  Grundgesetz  über  die  Einwan- 
derung von  Ausländern  in  die  Vereinigten  Staaten  vom  5.  Februar 
1917  bereits  eine  große  Zahl  von  Beschränkungen  z.  B.  gegen 
Immigranten,  die  nicht  lesen  können,  wobei  aber  festgestellt 
sein  mag,  daß  jiddisch  als  vollgültige  Sprache  anerkannt  wurde, 
dann  finden  wir  in  der  Act  to  limit  the  immigration  of  aliens 
into  United  States  vom  19.  Mai  1921  bezw.  vom  11.  Mai  1922, 
die  zunächst  bis  zum  50.  Juni  1922  galt  und  dann  bis  zum 
30.  Juni  1924  verlängert  wurde,  als  wesentliche  Maßnahme,  die 
Einwanderung  der  einzelnen  Nationalitäten  nach  der  Quote  5% 
des  Bevölkerungsstatus  von  1910  zuzulassen,  in  jedem  Monat 
nicht  mehr  als  20%  der  Jahresquote.  Einzelne  Ausnahmen 
gelten  für  die  freien  Berufe  und  Dienstboten,  insbesondere  aber 
für  nahe  Verwandte  von  Bürgern,  Deklaranten,  die  bereits  um 
die  ersten  Bürgerschaftspapiere  nachgesucht  haben,  und  für  zur 
Einbürgerung  berechtigte  ehemalige  Angehörige  des  Heeres  und 
der  Marine  Die  Wirkungen  dieses  Einwanderungsgesel?es  für 
die  Juden  zeigt  sich  darin,  daß  im  Jahre  1922  die  jüdische 
Immigration  auf  55524  sinkt  gegenüber  119036  im  Jahre  1921. 
Das  Geset?  vom  24.  Mai  1924,  in  Kraft  getreten  am  1.  Juni  1924, 
stellt,  neben  einer  Verschärfung  der  Ausschließungs-  und  Prü- 
fungsmethoden und  einer  Einschränkung  der  Kategorien,  die 
bisher  der  Quotenerfassung   nicht  unterlagen,   nach  der  Norm 
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2%  des  Bevölkerungssfatus  von  1890  eine  Verringerung  der 
Einwanderung  aus  Süd-  und  Osteuropa  dar.  Die  Sperrfrist 
für  die  Einwanderung  über  die  angrenzenden  amerikanischen 
Staaten  wird  von  1  auf  5  Jahre  verlängert.  Die  Bestimmungen 
sind  für  die  jüdische  Einwanderung  nicht  nur  folgenschwer  in 
Anbetracht  des  Auswanderungsbedürfnisses  der  jüdischen  Massen 
im  Osten,  sondern  insbesondere  deswegen,  weil  im  Jahre  1890 
die  Bevölkerung  Amerikas,  nach  deren  Bevölkerungsstatus  sich 
ja  die  künftige  Einwanderung  richtet,  vorwiegend  aus  der 
englischen  und  deutschen  Wanderung  der  ersten  Periode  bestand. 
Diese  ziffernmäßige  Relation  führt  zu  einer  ungeheuren  Bevor- 
zugung der  germanischen  Rasse  auf  Kosten  der  Einwanderer 
der  ost-  und  südeuropäischen  Staaten.  Set?t  doch  in  diesem 
Zeitpunkt  in  Wirklichkeit  die  osteuropäische  Wanderung  und 
damit  auch  die  östjüdische  Wanderung  erst  in  vollem  Ausmaße 
ein.  Damit  sind  diese  legten  Einwanderungsbestimmungen  in 
ihrem  auf  der  Rassentheorie  beruhenden  selektiven  Charakter 
deutlich  gekennzeichnet.  Von  den  Immigranten  werden  gesetz- 
geberisch als  „Nichteinwanderer"  Regierungsbeamte,  zeitweilige 
Besucher  usf.  bezeichnet,  die  Einwanderer  bestehen  aus  Nicht- 
quotenimmigranten  d.  h.  Personen,  die  außerhalb  der  für  jede 
Nation  fixierten  Jahre'.quote  einwandern  können  (Ehegatten, 
unverheiratete  Kinder  unter  18  Jahren  usf.)  und  Quotenimmi- 
granten, bei  denen  es  wieder  innerhalb  der  Quote  die  Kategorie 
der  bevorzugten  Quotenimmigranten  gibt,  insbesondere  unverhei- 
ratete Kinder  unter  21  Jähren,  gelernte  Landwirte  usf.  Die  Zahl  der 
Immigranten,  die  durch  die  Gesetzgebung  von  1924  über  160000 
betrug,  soll  im  übrigen  vom  Fiskaljahr  1927  d.  h.  vom  1.  Juni  1927 
ab  auf  150000  limitiert  werden  d.  h.  es  soll  für  jede  Nationalität 
eine  Zahl  sein,  die  dasselbe  Verhältnis  zu  150000  hat  wie  die  Zahl 
von  Einwohnern  dieses  nationalen  Ursprungs  in  den  kontinentalen 
Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1920  zu  der  Gesamtzahl  der  Ein- 
wohner in  den  Vereinigten  Staaten  im  Jahre  1920.  In  welchem 
Maße  durch  diese  Regelung  des  Jahres  1924  die  jüdische  Immigra- 
tion getroffen  wurde,  zeigt  die  Einwandererzahl  des  Jahres  1925, 
in  dem  in  das  Judenland  par  excellence  sage  und  schreibe  10292 

Juden  eingewandert  sind,  im  Gegensat?  zu  49989  im  Vorjahre 
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Die  jüdische  hinwan-  " 

derung  nach  Nord-   der   jüngsten    Zeit,    deren    Bedeutung  erst  klar 

amerika  in  den  Jahren         .     ,  .        ..    ,      .    ,   ..     .  ,     n      .  , 

i9i4_25.         wird,    wenn    man    berücksichtigt,    dal?    in    den 
50 


Jahren  1900—1925  1810,752  Juden  nach  Amerika  einwanderten, 
wurde  bedingt  im  wesentlichen  durch  die  Krieg-  und  Nach- 
kriegsereignisse in  den  Ländern  jüdischer  Massenansiedlung. 
In  Rußland  wurden  die  Juden  durch  die  revolutionären  Ereignisse 
aus  den  vermittlerischen  Handelsberufen  hinausgeworfen  und  die 
Tatsache,  daß  sie  in  Polen  als  Arbeiter  der  Kleinindustrie  zuerst 
brotlos  wurden,  zeigt,  daß  sie  von  der  Weltwirtschaftskrise  mehr 
erfaßt  wurden  als  die  anderen  Völker.  Zahlenmäßig  wurde  weiter- 
hin die  jüdische  Wanderung  bestimmt  durch  die  Restriktions- 
gesetjgebung  Amerikas  in  den  Jahren  1922  und  1924. 
Der  zahlenmäßige    Die  jüdische  Immigration,  die  sich  seit  1904  bis 

Charakter    der   jlidi-  .,  .  ,     e      .  _    ,  , 

sehen  Wanderung,  zum  Kriege,  von  mehrfachen  Schwankungen 
abgesehen,  doch  auf  einer  Höhe  zwischen  80000  und  100000 
hielt,  hat  nach  dem  Rekordjahr  von  1914  mit  138,051  im  Krieg 
einen  katastrophalen  Sturz  erfahren,  der  in  den  Jahren  1918 
und  1919  fast  zu  einem  völligen  Aufhören  der  Immigration 
geführt  hat.  Seit  1920  beginnt  wiederum  eine  einigermaßen 
nennenswerte  Einwanderung,  die  im  Jahre  1921,  das  der  Quoten- 
gesel?gebung  vorangeht,  1 1 9  056  erreicht.  Das  gewaltige  Wachstum 
der  Einwanderung  in  den  Jahren  1914  und  1921  hat  im  Uebri- 
gen  eine  gewisse  Aehnlichkeit  mit  einer  gleichen  Steigerung 
in  den  Jahren  1905  und  1906,  weil  auch  diese  Vorkriegs-Immi- 
gration  bedingt  war  durch  Krieg  und  revolutionäre  Ereignisse. 
In  den  Jahren  1922—24  hatte  die  jüdische  Einwanderung  nach 
Amerika  noch  eine  durchschnittliche  Höhe  von  50000,  bis  die  Ein- 
wanderungsbeschränkungen des  Jahres  1924  einer  jüdischen 
Immigration  nach  den  Vereinigten  Staaten  von  Amerika  die 
Tore  gänzlich  versperrten.  Von  49989  Immigranten  im  Jahre 
1924  sank  die  Einwanderung  im  Jahre  1925  auf  10292.  Eine 
nennenswerte  Einwanderung  aber  nach  Südamerika,  die  schon 
durch  die  Gesetzgebung  des  Immigrationslandes  nur  eine  land- 
wirtschaftliche sein  kann,  ist  schon  deshalb  ausgeschlossen, 
weil  eine  berufliche  Umschichtung  der  städtischen  Juden  zur 
Landwirtschaft  an  seelische  und  politische  Voraussetzungen  ge- 
bunden ist,  die  nur  in  Palästina  vorhanden  sind.  Verglichen 
mit  der  Immigration  der  anderen  Völker  kann  festgestellt  werden, 
daß  durch  die  Einwanderungsbeschränkungen  keine  andere 
Wanderung,  vielleicht  mit  Ausnahme  der  italienischen  einen 
derartigen  Rückgang  erlitten  hat,  wie  die  jüdische,  die  von 
14,8°/o  der  Gesamtwanderung  im  Jahre  1921  auf  5,5%  der  Ge- 

51 


samtwanderung  im  Jahre  1925  gesunken  ist.  Nach  dem  zweiten 
Restriktionsgeset?  von  1924  ist  allerdings  auch  die  Einwande- 
rungsziffer  der  Völker,  in  deren  Mitte  die  Juden  wohnen,  absolut 
und  relativ  gesunken,  freilich  nicht  im  entferntesten  in  dem 
Ausmaße  wie  bei  den  Juden.  Set?t  man  die  jüdische  Einwan- 
derung von  1900  mit  100  Einheiten  ein,  dann  beträgt  sie  in 
der  Periode  1913—14  und  1921  —  189  und  188  und  sinkt  im 
Jahre  1925  auf  16  Einheiten,  wobei  bemerkt  sein  muß,  daß 
neben  den  Einwanderungsbeschränkungen  auch  die  tatsächlich 
zunehmende  mangelnde  Wirtschaftskapazität  Amerikas  für  eine 
Beschränkung  der  Einwanderung  eine  Rolle  spielt. 
Der  Famiiiencharak-  Ein  besonderes  Kennzeichen  der  jüdischen  Wan- 

tcr  der  ilidi sehen 

Wanderung.  derung  ist  der  hohe  Prozentsat?  von  Frauen 
und  Kindern,  der  von  44,03%  in  den  Jahren  1899 — 1914  auf 
52,95%  in  den  Jahren  1915— 24  stieg.  Diese  nicht  unbedeutende 
Steigerung  ist  erklärlich  aus  der  besonderen  Not  des  Ostens, 
die  die  Zahl  der  immigrierenden  Frauen  und  Kinder  erhöht, 
während  einigermaßen  ökonomisch  normale  Zeiten,  in  der 
amerikanischen  Wanderung  die  Tendenz  aufweisen,  die  ökono- 
misch aktivere  Einwanderung  erwachsener  Männer  auf  Kosten 
der  Frauen-  und  Kinderquote  zu  erhöhen.  In  den  Jahren  1899 
bis  1924  war  jede  7.  Frau,  die  nach  den  Vereinigten  Staaten 
von  Amerika  wanderte,  eine  Jüdin.  —  Aus  denselben  Gesichts- 
punkten ist  auch  die  Steigerung  des  Prozentsatzes  der  Kinder 
in  der  Einwanderung  erklärlich,  der  von  24,37%  in  den  Jahren 
1899—1914  auf  29,21%  in  der  Periode  1915—24  stieg.  Auch 
der  Prozentsatz  der  Männer  über  45  Jahren  erhöhte  sich  von 
5,83%  in  den  Jahren  1899—1914  auf  11,74%  in  dem  Zeitraum 
1915 — 24.  Selbstverständlich  sinkt  entsprechend  für  den  gleichen 
Zeitraum  die  Z  ihl  der  Immigranten  von  14 — 44  Jahren  von 
69,8%  auf  59,05%.  Jedes  5.  Kind,  das  in  den  Jahren  1899—1924 
nach  Amerika  wandert,  ist  ein  jüdisches.  Der  hohe  Prozentsat? 
der  Frauen  und  Kinder  charakterisiert  auch  die  jüngste  Immi- 
gration als  eine  Familienwanderung. 
Der  Prozentsatz  der  Wenn  wir  die  Einwanderung  nach  Amerika  auf 

Analphabeten   in   der    .  .  ..  .   .  .     ,  ~ 

judischenwanderung.  besondere  Kennzeichen,  etwa  auf  den  Prozent- 
satz der  Analphabeten  hin  untersuchen,  können  wir  folgendes 
feststellen:  die  Zahl  der  Analphabeten,  die  in  den  Jahren  1899 
bis  1914  fast  25%  betrug,  sank  bereits  im  Zeitraum  1910—14 
auf  17,7%,   in   der  Periode   1914—24  auf  12%  und  betrug  im 

52 


jähre  1924  nur  noch  3,4o>,  eine  Ziffer,  die  durch  den  Bildungs- 
test in  der  Einwanderungsgesetzgebung  und  durch  eine  Aufklä- 
rungsarbeit unter  den  Immigranten  bedingt  wurde. 
dl>  jüdische  Rück-  Außerordentlich  interessant  ist  der  besonders 
'aiAmerika.aus  niedrige  Prozentsalz  der  jüdischen  Emigration 
aus  Amerika:  die  jüdische  Wanderung  ist  keine  Saison-,  son- 
dern eine  dauernde  Wanderung.  Wenn  dennoch  im  Jahre  1925 
der  Prozentsatz  der  Rückwanderer  mit  2,8%  372  mal  so  groß 
war  als  der  Prozentsatz  im  Jahre  1923  (0,8%)  und  fast  6  mal 
so  groß  als  im  Jahre  1924,  dann  ist  das  nicht  bedingt  durch  den 
Auswanderungswillen  des  jüdischen  Volkes,  sondern  durch  die 
äußerst  verschärften  Prüfungsmethoden  bei  der  Landung.  Mit 
Ausnahme  der  westeuropäischen  Nationen  ist  der  Prozentsatz  der 
Rückwanderer,  die  Ruthenen  ausgenommen,  bei  den  Nationen, 
in  deren  Mitte  Juden  wohnen,  ungeheuer  groß.  Die  Rückwan- 
derung dieser  Völker,  die  an  sich  schon  immer  groß  war, 
steigert  sich  nach  der  Entstehung  der  neuen  Staaten  im  Osten, 
die  ihre  nach  Amerika  herübergegangenen  Staatsbürger  zur 
Begründung  und  Konsolidierung  des  neuen  Staatswesens  zu- 
rückholten. In  dem  Jahre  1925,  in  dem  sich  die  durch  die  jüngste 
Einwanderungsgesetzgebung  hervorgerufene  Schwächung  der 
Quote  der  ost-  und  südeuropäischen  Nationen  auswirkte  und 
damit  der  Rückwanderung  kein  Aequivalent  in  der  Einwande- 
rung gegenüberstand,  können  wir  bei  den  Polen,  Litauern, 
Ungarn,  Tschechen  und  Italienern  eine  Rückwanderung  zwischen 
110%  (bei  den  Ungarn)  und  573%  (bei  den  Italienern)  fest- 
stellen, wogegen  die  jüdische  Rückwanderung  des  Jahres  1925 
nur  2,8%  ausmacht.  Absolut  genommen  stehen  damit  die  Juden 
in  der  Rückwanderung  an  11.  Stelle,  relativ  an  letzter.  Die 
Aehnlichkeit  der  jüdischen  Wanderung  mit  der  westeuropäischen 
zeigt  sich  darin,  daß  der  Prozentsat?  der  Rückwanderer  niedrig, 
sogar  bedeutend  niedriger  als  bei  den  Engländern,  Franzosen 
und  Deutschen  ist.  Dem  Geschlecht  nach  können  wir  in  den 
Jahren  1910 — 24  in  der  jüdischen  Rückwanderung  ein  dauerndes 
Steigen  des  Anteils  der  Frauen  an  der  Rückwanderung  fest- 
stellen, der  zwischen  1910  und  1914  weniger  als  l/«i  zwischen  1920 
und  1924  mehr  als  x/s  und  im  Jahre  1924  fast  die  Hälfte  betrug. 
Die  Wenn  wir  nach  Gegenüberstellung  der  Ein-  und 

Nettoeinvanderung  in  _...    ,  ,  ,.       •»,    .  i  ._     j. 

dievereinigten  Staaten  Ruckwanderung   die  Nettoein  Wanderung   in   die 
Vereinigten   Staaten   betrachten,   gelangen   wir   zum   Ergebnis, 
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daß  infolge  der  äußerst  geringen  Rückwanderung  der  Prozent- 
satz der  „Netto  eingewanderten  Juden"  um  ein  beträchtliches 
den  Prozentsat?  der  „Brutto-Eingewanderten"  verglichen  mit 
der  Gesamtwanderung  übertrifft,  eine  Differenz,  deren  Ursachen 
in  der  wesentlichen  nichtjüdischen  Rückwanderung  zu  suchen 
ist.    Vergleichsweise   seien   folgende  Ziffern    gegenübergestellt: 


Jahr 

Bruttoeinwanderung 

Nettoeinwanderung 

1920 

3,3%. 

9,8% 

1921 

14,8% 

21,8% 

1922 

17,3% 

47,5% 

1923 

9,5% 

11,1% 

1924 

7,1  % 

7,9% 

1925 

3,5% 

5,0% 

_,  u  _..  .     Eine  Darstellung  der  beruflichen  Gliederung  der 

Die  berufliche  Gliede-  CT  CT 

rung  der   jüdischen  jüdischen  Einwanderung  nach  Amerika  folgt  am 

Einwanderung     nach  .        ...,.  ,        --,.     ,    .,  ,  .. 

Amerika.  zweckmäßigsten  der  Einteilung  in  der  amerika- 
nischen Einwanderungsstatistik,  und  zwar  in  „Freie  Berufe", 
„Qualifizierte  Arbeiter",  „Verschiedene  Berufe"  und  „Ohne  Beruf". 
Wenn  wir  zuvor  die  Gesamleinwanderung  nach  der  Berufs- 
einteilung mit  der  Berufseinteilung  der  jüdischen  Wanderung 
vergleichen,  stellen  wir  fest,  daß  der  Prozentsatz  der  Einwanderer 
der  Kategorie  „no  occupation"  und  der  Prozentsatz  der  „quali- 
fizierten Arbeiter"  bei  den  Juden  bei  weitem  die  entsprechende 
Quote  in  der  Gesamteinwanderung  übertrifft:  (1900 — 1925) 


Gesamtwanderung    Jüdische  Wanderung 


ohne  Beruf 

qualifiz.  Arbeiter.  . 


27,2  % 
15,3% 


45,2% 
35,2  % 


Wenn  wir  nach  Subtraktion  der  Rubrik  „Ohne  Beruf"  die 
Erwerbstätigen  der  5  anderen  Kategorien  bei  den  andern 
Völkern  und  bei  den  Juden  vergleichen,  dann  stehen  die  Juden, 
von  den  Russen  abgesehen,  innerhalb  der  östlichen  Nationen 
an  der  Spitze  der  Kategorie  „Freie  Berufe",  während  sonst  deren 
Häuptteil  von  den  westeuropäischen  Nationen,  den  Deutschen 
und  ganz  besonders  von  den  Engländern  gestellt  wird;  die 
Juden   stehen    ferner  an   der  Spi£e   der  qualifizierten   Arbeiter, 
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prozentual  weit  über  den  ost-  und  südeuropäischen  Nationen, 
überragen  aber  auch  zahlenmäßig  die  westeuropäischen  Völker, 
die  sonst  das  Reservoir  einer  Einwanderung  qualifizierter 
Arbeiter  bilden.  In  der  Rubrik  „Verschiedene  Berufe"  stehen 
die  Juden  an  letzter  Stelle,  im  Gegensat?  zu  den  osteuropäischen 
Nationen,  die  gerade  das  Hauptkonsument  dieser  Wanderung 
bilden.  Ueberhaupt  kann  festgestellt  weiden,  dal?  die  jüdische 
Wanderung  nach  Amerika  in  ihrer  beruflichen  Zusammensetzung 
im  wesentlichen  nicht  die  Charakteristika  der  osteuropäischen 
Wanderung  aufweist,  sondern  die  der  westeuropäischen  Immi- 
gration. Wenn  wir  zum  Schluß  die  Kategorie  „Ohne  Beruf" 
betrachten,  können  wir  von  dem  Zeitraum  1899 — 1914  mit 
45,34%  bis  zur  Periode  von  1915—1924  mit  55,45°/o  eine  Zu- 
nahme konstatieren,  der  gegenüber  die  Zahl  der  Erwerbstätigen 
von  1899—1914  mit  56,06%  bis  1915—1924  mit  46,57%  um 
9,49%  gesunken  ist.  Die  katastrophale  Lage  im  Osten  hat 
nicht  wenig  dazu  beigetragen,  die  Zahl  der  berufslosen  Immi- 
granten auf  Kosten  der  Erwerbstätigen  zu  steigern. 
Die  finanzielle  Lage  Wenn  wir  zum  Schluß  die  finanzielle  Lage  der 
wa^deru'ng  seit  i9i""  jüdischen  Einwanderung  seit  1914  betrachten, 
müssen  wir  eine  erhebliche  Verschlechterung  konstatieren. 
Während  noch  im  Jahre  1914  67,24%  der  jüdischen  Einwanderer 
von  ihren  Verwandten  in  Amerika  die  Reise  bezahlt  erhielten, 
beträgt  der  Durchschnitt  in  den  Jahren  1915—1924  nur  noch 
63,9%.  Allerdings  hat  sich  auch  der  Prozentsat?  der  Einwan- 
derer, die  ihre  Reise  selbst  bestritten,  von  1914  mit  52,41  %  in 
den  Durchschnittsjahren  1915—1924  auf  36,07%  erhöht.  Immer- 
hin stehen  die  Juden  an  erster  Stelle  hinsichtlich  der  finanziellen 
Unterstützung,  die  ihnen  seitens  ihrer  in  Amerika  wohnenden 
Verwandten  zu  Teil  wurde. 

Wenn  man  die  Vermögensverhältnisse  nach  den  finan- 
ziellen Mitteln  berechnet,  die  jeder  Einwanderer  bei  der  Landung 
besitzt,  dann  ist  in  dem  Zeitraum  1899—1914  der  Prozentsatz 
der  Juden,  die  ohne  Geld  einwanderten,  von  55,53%  auf  61,19% 
in  der  Periode  1915—1924  gestiegen.  Erheblich  gesunken  ist 
der  Prozentsatz  der  Immigranten  mit  weniger  als  50  Dollar  und 
zwar,  wenn  man  beide  genannten  Perioden  gegenüberstellt  von 
58,6%  auf  20,91  %;  dagegen  ist  der  Prozentsalz  der  Ein- 
wanderer mit  50  Dollar  und  mehr  von  6,07%  auf  17,9% 
gestiegen.     Ein   Vergleich    mit  der  Gesamtwanderung   in   dem 
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Zeitraum  von  1915 — 1924  zeigt,  daß  der  Prozentsat?  der  Juden 
ohne  Geld  fast  um  das  Doppelte  so  hoch  ist,  als  der  ent- 
sprechende Prozentsatz  in  der  Gesamtwanderung,  während  im 
gleichen  Zeitraum  auf  je  100  Juden  20,91  mit  weniger  als  50  Dollar 
kamen,  dagegen  in  der  Gesamtwanderung  56,55.  Auch  der 
Prozentsatz  in  der  Gesamtwanderung  der  Immigranten  mit  mehr 
als  50  Dollar  ist  mit  50,4%  um  12,5%  größer  als  der  ent- 
sprechende Prozentsat?  in  der  jüdischen  Wanderung. 

Der  geldlichen  Höhe  nach  ist  die  Durchschnittssumme  pro 
Kopf  des  Immigranten  bei  den  Juden  von  15,25  auf  42,1  Dollar 
gestiegen,  wenn  man  die  Perioden  1899 — 1914  und  1915 — 1924 
gegenüberstellt.  Bei  den  NichtJuden  von  22,0  Dollar  auf  64,9 
Dollar.  Trot?  dieser  an  sich  nicht  zu  unterschätzenden  Ver- 
besserung ist  die  Differenz  zwischen  der  Durchschnittssumine 
in  der  Gesamtwanderung  und  der  Summe  bei  den  Juden  in  den 
Jahren  1915 — 1924  doch  noch  sehr  hoch:  stellt  sie  doch  eine 
Summe  dar,  die  etwa  der  Hälfte  der  Durchschnittssumme  bei 
den  Juden  und  V.?  der  Durchschnittssumme  der  Gesamtwanderung 
entspricht. 

Es  ist  interessant  festzustellen,  und  die  Ziffern  bestätigen 
es,  daß  die  Bereitwilligkeit  zur  Finanzierung  der  Reise  seitens 
der  amerikanischen  Verwandten  geblieben  ist,  sich  aber  infolge 
der  gesteigerten  Inanspruchnahme  die  geldliche  Quote  pro  Kopf 
des  Immigranten  vermindert  hat.  Dies  stellt  übrigens  eine 
Entwicklung  dar,  die  für  die  nächste  Zukunft  sicherlich  anhalten 
wird  unter  Berücksichtigung,  daß  die  amerikanische  Judenheit 
für  die  Palästina-Siedlung  erst  je£t  ihre  finanzielle  Macht  ein- 
zusetzen beginnt. 

XII. 

Die  Palästinawanderung. 

Die  politische  Be-  Aus    mehreren    Gründen    ist  die  Palästinawan- 

deutung  der  ,  ,         ,      ,  .  ,         .     .  1 

paiästinawanderuntf.  derung  der  Juden  eine  der  interessantesten  der 
Gegenwart.  Nicht  nur  die  Tatsache,  daß  Palästina  das  einzige 
Mandatsland  überhaupt  ist,  dessen  Gebiet  für  eine  Wanderung 
in  Frage  kommt,  gibt  dieser  Wanderung  eine  Sonderstellung 
unter  allen  anderen  Wanderungen;  entscheidendes  Charakteri- 
stikum ist  die  Palästinawanderung  als  Mittel  zur  Gewinnung 
politischer  Macht. 
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Während  jede  jüdische  Wanderung  der  Neuzeit  dem  immer 
wiederkehrenden  Motiv  entsprang,  sich  politischem  Druck  zu 
entziehen  und  damit  im  Grunde  genommen  eine  Defensivwan- 
derung war,  ist  die  Immigration  nach  Palästina  eine  Wanderung 
der  Offensive.  Daraus  resultiert  auf  arabischer  Seite  der  un- 
geheure Widerstand  einer  jüdischen  Immigration  gegenüber, 
auf  jüdischer  Seite  die  Benutzung  der  Wanderung  zur  Herbei- 
führung einer  jüdischen  Majorität,  auf  Seiten  des  Mandatars 
schließlich  die  juristische  Verankerung  der  Immigrationsfrage 
in  den  Bestimmungen  des  Palästinamandats1"1).  Es  entspricht 
dem  Grundgedanken  eines  jüdischen  „national-home",  daß  somit 
eine  jüdische  Immigration  nach  Palästina  nicht  eine  Frage  der 
Duldung  seitens  der  Mandatarmacht,  sondern  eine  Frage  des 
Rechts  ist:  man  kann  fast  sagen,  daß  nach  dem  Inhalt  des 
Artikels  IV  des  Palästinamandates  die  Juden  einen  öffentlich- 
rechtlichen Anspruch  auf  Einwanderung  haben.  Wird  doch  aus- 
drücklich die  Förderung  einer  jüdischen  Immigration  vorge- 
schrieben und  die  geschlossene  Ansiedlung  von  Juden  als  Ziel 
bezeichnet.  Die  damit  zusammenhängenden  Probleme  der  Ge- 
währung von  Staatsländereien  an  Juden  seien  nur  nebenbei 
erwähnt'"1). 

Die  kulturelle  und  Aber  aucn    in   kultureller  Hinsicht  unterscheidet 
wirtschaftliche  Be-  sich  die   Palästinawanderung  grundsätzlich  von 

deutung  der  Palästi-       ,.  .  ...         ,  ,         », 

nawanderung.  allen  anderen  Wanderungen  der  Neuzeit.  Wäh- 
rend diese  immer  eine  Emigration  von  Gebieten  niedriger 
Kulturstufe  in  Länder  höherer  Kulturstufe  darstellten,  stellt  die 
Palästinawanderung  an  sich  eine  Verschlechterung  der  jüdischen 
Kulturposition  dar:  wandern  doch  vorwiegend  Juden  aus  kul- 
turell und  wirtschaftlich  höher  stehenden  Ländern  in  ein  Gebiet 
ein,  dessen  entscheidende  Wirtschafts-  und  Kulturpositionen  erst 
selbst  geschaffen  werden  müssen  Damit  fehlen  nach  der  so- 
zialen Seite  hin,  zumal  eine  Anpassung  an  einen  vorhandenen 
Wirtschaftskörper  nicht  möglich  ist,  auch  alle  mit  den  anderen 
jüdischen  Wanderungen  verbundenen  Probleme  der  Assimilation. 
Wirtschaftlich  ist  ferner  Ziel  und  Methode  der  Wanderung  nicht 
der  reinen  Willkür  der  Verhältnisse  überlassen,  sondern  sie  ist 
kolonisatorisch  auch  in  dem  Sinne,  daß  eine  Immigration  in 
der  Hauptsache  nach  einheitlichem  Plan  erfolgt,  mit  dem  Ziel 
der  Besetzung  aller  Zweige  der  Produktion  und  Verwaltung, 
der  Schaffung   von   Kapital   und  Arbeit  und  des  daraus  resul- 
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tierenden  notwendigen  inneren  Marktes.  Die  Immigranten  selbst 
erfüllen  in  Palästina,  wirtschaftlich  und  kulturell  gesprochen, 
eine  schöpferische  Aufgabe:  Palästina  ist  das  einzige  Land,  wo 
Juden  als  Immigranten  noch  eine  wirtschaftliche  Mission  zu 
erfüllen  haben,  und  wo  ihnen  kulturell  die  Möglichkeit  gegeben 
ist,  den  Sondercharakter  ihres  Wesens  in  einer  eigenen,  der 
neuhebräischen  Kultur  zu  offenbaren.  In  Palästina  sind  Juden 
wirklich  in  wirtschaftlicher  und  kultureller  Beziehung  nicht  nur 
allgemein  Träger  des  Fortschritts,  sondern  erfüllen  auch  dem 
Nachbarvolk  gegenüber  eine  besondere  Aufgabe.  Zumal  seit 
dem  Einsehen  der  „zionistischen  Wanderung"  die  Hauptzahl 
der  Wanderer  sich  aus  Europa  rekrutieret,  erhöhen  sie  durch 
ihre  Einwanderung  den  allgemeinen  Standard  of  life  auch  des 
Arabers,  insbesondere  des  Fellachen,  und  sind  in  der  Lage, 
nicht  als  Träger  Europas,  sondern  als  Menschen,  die  eine  Jahr- 
tausend lange  abenländische  Geschichte  mitgemacht  haben,  die 
wahren  Errungenschaften  europäischer  Zivilisation  zu  verbreiten. 
Hier  sei  nur  erinnert  an  das  mustergültige  Schulnet?,  mit  dem 
die  Juden,  anfänglich  ohne  Unterstützung  der  Mandatarmacht, 
Palästina  überzogen  haben  und  das  auch  beispielgebend 
für  arabische  Schulbestrebungen  gewirkt  hat.  In  Palästina  findet 
im  Gegensal?  zu  allen  anderen  Wanderungen  eine  Assimilation 
mit  umgekehrten  Vorzeichen  statt:  der  eingeborene  Araber 
assimiliert  sich  jüdischen  Formen  an. 

Zum   Schluß   sei   noch    mit   einigen   Sä£en   die 
Palästinawanderung    Motivierung    der    Palästinawanderung    in    der 

in    der    zionistischen       .        .      .      .  ~-.,  .  ..,  ■         ,  «r       .,    , 

Theorie.  zionistischen  Theorie  erwähnt.     In  dem  Kapitel 

„Ursachen  der  jüdischen  Wanderungen"  ist  der  Versuch  gemacht, 
die  territorialistische  Lösung  der  Judenfrage,  d.  h.  eine  Lösung 
durch  Wanderung  schlechthin,  verständlich  zu  machen. 
Darüber  hinaus  bedarf  die  Palästina  wanderung  noch  einer 
besonderen  Deutung. 

Soweit  sich  die  Emigration  aus  subjektiv-religiösen  oder 
historisch-nationalen  Gründen  (der  Herzl'sche  Judenstaat'7)  oder 
kulturellen  (Palästina  als  Kulfurzentrum-Achad-Haam:ls)  erfassen 
läßt,  ist  die  Erklärung  ausreichend  und  eindeutig;  schwieriger 
hat  es  die  marxistische  Richtung  im  Zionismus,  die  a  posteriori 
die  Palästinawanderung  nur  durch  einen  Rechtsanspruch  auf 
geleistete  Arbeit  begründen  kann,  eine  objektive,  ökonomische 
Begründung  a  priori  für  die  P  a  1  ä  s  t  i  n  a  w  a  n  d  e  r  u  n  g  zu  geben. 
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Schwierig  deswegen,  weil  ein  Mann  wie  Kautsky39  mit  der 
Begründung,  die  Wege  des  Welthandels  führen  nicht  über 
Palästina,  eine  marxistische  Erklärung  für  seine  Ablehnung  des 
Zionismus  gab,  und  es  doch  andererseits  für  den  marxistischen 
Flügel  im  Zionismus  unmöglich  ist,  mit  einem  Begriff  wie 
„historische  Sehnsucht",  der  wohl  in  der  Praxis  der  Propaganda 
verwandt  wird,  theoretisch  zu  operieren.  Die  Erklärung,  die 
hier  Ber.  Borochow40  durch  Hinweis  auf  Palästina  als  ein  dem 
jüdischen  Wesen  durch  seinen  halb  agrarischen  und  halb  in- 
dustriellen Charakter  adäquates  Land  zu  geben  versucht,  dürfte 
nur  das  vergebliche  Bemühen  sein,  eine  Lücke  des  Systems, 
das  Fehlen  einer  ökonomisch-marxistischen  Deutung  der  Paläs- 
tinawanderung, durch  eine  wirtschaftliche  Erklärung  zu 
überbrücken.  Wir  stehen  damit  vor  der  Tatsache,  daß  die  Paläs- 
tinawanderung nur  eine  Deutung  von  bürgerlicher  Seite  erhält, 
und  dal?  eine  rein  marxistische  Erklärung  dieser  Wanderung 
unmöglich  ist. 

Die  judische  Paia-  Die  jüdische  Vorkriegsbevölkerung  in  Palästina 
den  jähren  1919-1925.  von  annähernd  100000  Menschen  betrug  Anfang 
1919  nach  den  Ziffern  der  englischen  Militärverwaltung  rund 
65000,  von  denen  etwa  55000  in  den  Städten  wohnten.  Eine 
absolut  genaue  Erfassung  der  1919  Eingewanderten  war  jedoch 
nicht  möglich. 

Im  Jahre  1920  sind  insgesamt  10000  Menschen  eingewan- 
dert, davon  allerdings  3000  Repatriierte. 

Die  Zahl  der  Immigranten  setzte  sich  folgendermaßen  zu- 
sammen: 

1200  Familien,  bestehend  aus  .    .    .    5500  Köpfen 

Unverheiratete 4500 

insgesamt 10000 

Die   von   der   englischen    Regierung   genannte   Zahl   von 
7129  umfaßte  nicht  die  Repatriierten. 

Dem  Berufe  nach  gliederte  sich  die  Einwanderung  folgen- 
dermaßen: 

unqualifizierte  Arbeiter 3600 

1400  Handwerker  mit  Familienangehörigen  .  .  .  2400 
Kaufleute  und  Industrielle  mit  Familienangehörigen  4000 
insgesamt 10000 
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Das  Charakteristikum  der  Wanderung  bestand  darin,  daß 
es  eine  überwiegende  Familien  Wanderung  war;  die  Verteilung 
der  Berufe  zeigte  freilich  dennoch,  daß  60°/o  der  jüdischen 
Wanderung  eine  Wanderung  produktiver  Menschen  war,  aller- 
dings war  der  Prozentsatz  der  unqualifizierten  Arbeiter  —  eine 
Grundeigenschaft  jeder  jüdischen  Wanderung  —  bedeutend  hoch. 
Der  Hauptteil  der  jüdischen  Wanderung  rekrutierte  sich  selbstver- 
ständlich aus  den  östlichen  Ländern,  es  wäre  aber  falsch,  diesen 
hohen  Prozentsat?  einseitig  durch  wirtschaftlicheRepulsion  zu  de- 
terminieren. In  Polen  und  in  den  Oststaaten  existiert  eine  starke 
zionistische  Bewegung,  die  unabhängig  von  den  ökonomischen 
Auswanderungsursachen  des  Landes  in  der  Lage  wäre,  wenn  keine 
Einwanderungsbeschränkungen  existierten,  tausende  chaluzischen 
Elemente  (Pioniere)  für  den  Aufbau  Palästinas  zu  stellen. 

Bei  derBetrachtung  derEinwanderung  von  1921  gelangen  wir 
zu  folgenden  Ziffern:  Nach  den  Berichten  der  Exekutive  umfaßt 
die  Einwanderung  9000  Menschen.  Die  Zeitschrift  „Near  East 
and  Palestine"  nennt  eine  davon  abweichende  Ziffer  von  8517. 
Die  Halb;ahreseinwanderung  etwa  vom  5.  Juni  1921  bis  zum 
31.  Dezember  1921  betrug  insgesamt  4861  Immigranten,  davon 
4784  Juden.  Größeren  Anspruch  auf  Genauigkeit  dürfte  die 
Ziffer  der  englischen  Zeitschrift  haben,  soweit  es  den  effektiven 
Zuwachs  durch  Einwanderung  betrifft,  weil  in  der  Differenz 
mutmaßlich  die  Rückwanderer  enthalten  sind. 

Die  Einwanderung  des  Jahres  1921  setzte  sich  hauptsächlich 
aus  Angehörigen  von  Landeseinwohnern  zusammen.  Die  Zahl 
der  Rückwanderer  ist  ebenfalls  nicht  erfaßt.  Uebertraf  in  den 
ersten  Monaten  die  Zahl  der  Ledigen  die  der  Verheirateten, 
dann  können  wir  gegen  Ende  des  Jahres  ein  Gleichgewichts- 
verhältnis konstatieren.  Der  Anteil  der  weiblichen  Einwanderer 
betrug  etwa  30%.  Durchschnittlich  befanden  sich  die  Immi- 
granten in  einem  Alter  zwischen  19  und  50  Jahren,  einem  Alter, 
daß  sie  zum  wertvollen  Aufbauelement  prädestiniert.  Von  einigen 
Besitzenden  abgesehen,  waren  in  der  Hauptsache  Handwerker 
und  Händler  in  der  Einwanderung  vertreten.  Die  wenigen 
chaluzischen  Elemente,  die  damals  einwanderten,  waren  haupt- 
sächlich in  drei  Produktionszweigen  vertreten: 

a)  öffentliche  Arbeiten, 

b)  Landwirschaft  und 

c)  Häuserbau. 
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Von  besonderer  Bedeutung  ist  nicht  nur  das  hohe  Bildungs- 
niveau der  Immigranten,  sondern  auch  die  Tatsache,  daß  sie 
durch  Erlernen  der  hebräischen  Sprache,  die  etwa  50  bis  60% 
beherrschten,  sich  darauf  vorbereiteten,  an  dem  hebräischen 
Kulturleben  des  Landes  teilzunehmen  (man  vergleiche  etwa 
damit  das  niedrige  Bildungsniveau  der  Juden  in  der  amerika- 
nischen Einwanderung  und  die  dort  konstatierte  erschreckend 
hohe  Zahl  der  Analphabeten:  zwischen  1899  und  1914  fast 
25°/o).  Dabei  fällt  noch  für  Palästina  besonders  ins  Gewicht, 
dal?  in  den  40%,  die  die  hebräische  Sprache  nicht  beherrschten, 
durchweg  die  Kinder  enthalten  waren. 

Im  Jahre  1922  wanderten  insgesamt  nach  den  Statistiken 
der  englischen  Regierung  7844  Einwanderer  ein.  Davon  ver- 
ließen 1505  das  Land,  d.  h.  etwa  19,2%,  6541  verblieben  im 
Lande.  In  den  Berichten  der  Exekutive  der  zionistischen  Or- 
ganisation sind  zwei  erheblich  davon  abweichende  Ziffern  ge- 
nannt, und  zwar  einmal  9286  und  9481.  Es  wäre  möglich,  sich 
die  erhebliche  Differenz  vielleicht  dadurch  zu  erklären,  daß  ein 
Teil  der  Einwanderer  verschiedene  Palästinaämter  frequentierte 
und  natürlich  in  der  Endziffer  sämtlicher  Palästinaämter  doppelt 
erschien.  Dem  Geschlecht  nach  setzte  sich  die  Einwanderung 
folgendermaßen  zusammen : 

Männer 5285 

Frauen 2446 

Kinder 2115 

insgesamt     .......  7844 

Wenn  wir  die  Wanderung  dieses  Jahres  betrachten,  können 
wir  in  den  ersten  Monaten  ein  Steigen  der  Einwanderung,  die 
zum  wesentlichen  Teil  mit  der  Baubewegung  zusammenhängt, 
konstatieren.  Später  fällt  die  Zahl  der  Immigranten,  um  gegen 
Schluß  des  Jahres  wieder  zu  steigen.  Hinsichtlich  der  Ursprungs- 
länder finden  wir  die  allgemeine  Regel  bestätigt,  daß  dort,  wo 
neben  nationalen  Motiven  auch  wirtschaftliche  Ursachen  mit- 
entscheidend sind  für  die  Auswanderung,  die  Zahl  der  Aus- 
wanderer höher  ist  als  in  den  Ländern,  in  denen  wie  z.  B. 
in  Deutschland  in  der  Hauptsache  allein  nationale  Motive 
maßgebend  sind. 

Sind  die  chaluzischen  Elemente  zwar  geringer  vertreten 
als   im  Vorjahre,   dann  hat  andererseits  die  Zahl  der  materiell 
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Unabhängigen  eine  nicht  unbeträchtliche  Steigerung  erfahren, 
zumal  sich  auch  allmählich  die  Erkenntnis  durchzuringen  scheint, 
daß  Palästina  zum  mindesten  für  später  ein  Land  industrieller 
Möglichkeiten  ist.  Bei  Einkalkulierung  der  Frauen  und  Ange- 
hörigen machen  die  materiell  Unabhängigen  etwa  17°  o  der 
Einwanderung  aus. 

Die  jüdische  Einwanderung  im  Jahre  1923  umfaßte  7421 
Personen.  Davon  verließen  3465  das  Land,  sodaß  3956  zu 
dauerndem  Wohnsit?  im  Lande  verblieben.  Dem  Geschlecht 
nach  setzte  sich  die  Einwanderung  folgendermaßen  zusammen: 

Männer 2965 

Frauen 2455 

Kinder 2001 

insgesamt 7421 

Von  den  Rückwanderern  waren  2526  nach  der  Okkupation 
immigriert,   Eingeborene  oder  Vorkriegseinsassen   waren   939. 

Erschreckend  groß  ist  die  Zahl  der  Rückwanderer,  etwa 
47°/o,  eine  Ziffer,  deren  Ungefährlichkeit  erst  dann  offenbar 
wird,  wenn  man  berücksichtigt,  daß  es  sich  hier  durchweg  um 
ukrainische  Flüchtlinge  handelte,  die  aus  zeitweiligen  Notgründen 
(etwa  um  der  Ausweisung  aus  Polen  zu  entgehen)  nach  Palästina 
gingen,  dieses  Land  nicht  als  endgültiges  Ziel  betrachteten, 
sondern  als  eine  Notetappe  auf  dem  We^e  nach  Amerika. 
Hinsichtlich  des  Geschlechts  der  Immigration  können  wir  wieder- 
um gegenüber  dem  Vorjahre  eine  Steigerung  der  Zahl  der 
Frauen  und  Kinder  beobachten.  Im  Gegensat?  zum  Vorjahr 
bestand  der  Hauptteil  der  Wanderer  nicht  aus  Angehörigen 
von  Landesbewohnern,  sondern  zum  wesentlichen  Teil  aus 
Menschen,  die  ohne  persönliche  Verbindungen  immigrierten  und 
sich  durch  ihre  fachliche  Vorbildung  eine  Position  im  Lande 
eroberten.  Erfreulicherweise  gehörten  dazu  in  der  Hauptsache 
Handwerker  und  erstklassig  vorgebildete  Facharbeiter.  Gegen- 
über dem  Vorjahre  hat  die  Kategorie  der  Kapitalisten  eine  kleine 
Verminderung  erfahren,  wenn  man  von  der  Kapitaleinbringung 
absieht,  nicht  zum  Schaden  des  Landes,  dessen  agrarische 
Basis  eine  entwickelte  Industrie  noch  nicht  absorbieren  konnte. 

Im  Jahre  1924  betrug  nach  den  statistischen  Feststellungen 
der  englischen  Regierung  die  Einwanderung  nach  Palästina 
12856  Menschen,  der  eine  Auswanderung  von  2037,  d.  h.  15,8°  o 
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gegenüberstand,  sodaß  der  effektive  Zuwachs  durch  Wanderung 
10819  betrug.  Die  Statistiken  der  zionistischen  Organisation 
nennen  die  erheblich  davon  abweichende  Ziffer  von  17  372 
Immigranten,  eine  Zahl,  die  unter  anderem  allerdings  auch  die 
im  Lande  verbliebenen  Touristen  enthält. 

Interessant  ist  insbesondere  das  Wachsen  der  Frauen- 
und  Kindereinwanderung,  die  auch  diese  jüdische  Einwanderung 
als  Familieneinwanderung  charakterisiert.  Etwa  2 ..•»  der  Ein- 
wanderung setzte  sich  aus  Familienmitgliedern  zusammen. 

In  dieser  Einwanderung  ist  nach  der  wirtschaftlichen  Seite 
hin  bedeutsam  das  Wachstum  der  Quote  der  kapitalisti- 
schen Unternehmer,  die  etwa  nach  den  Ziffern  der  englischen 
Regierung  41  °  o  der  Einwanderung  ausmachen.  Hier  finden 
wir  bereits  eine  Tendenz  einer  Immigration  von  Händlern  und 
Kaufleuten,  die  nach  der  ersten  Urbarmachung  durch  chaluzische 
Elemente  mehr  aus  kaufmännischen  Erwägungen  als  aus  natio- 
nalen Motiven  immigrieren.  Ueber  die  Einwanderungsländer 
liegt  für  das  Jahr  1924  kein  spezialisierter  Bericht  der  Regierung 
vor,  aus  dem  Bericht  der  Exekutive  der  zionistischen  Orga- 
nisation ist  aber  ersichtlich,  daß  wie  üblich  die  Hauptemigra- 
tionsstaaten Polen  und  die  Oststaaten  sind.  Auch  beruflich 
ist  die  Einwanderung  insofern  interessant,  als  die  Rubrik  „ohne 
Beruf",  die  neben  Kapitalisten  auch  Frauen  und  Kinder  umfaßt, 
den  größten  Teil  der  Immigranten  stellt.  Dann  folgen  Land- 
wirtschaft und  Bekleidungsindustrie.  Schon  im  Jahre  1924  ist 
in  der  jüdischen  Einwanderung  eine  Tendenz  zu  konstatieren, 
deren  wesentliche  Auswirkungen  im  Jahre  1925  und  1926  für 
das  jüdische  Aufbauwerk  verhängnisvoll  zu  werden  drohten: 
die  Immigranten  kamen  mit  den  Berufen  und  der  Vorstellungs- 
welt des  Ostens  nach  Palästina.  Es  handelt  sich  um  jene 
4.  Alijah,  ein  Mittelstand,  dessen  Krämerladen  im  Osten  durch 
Grabskis  Steuergesetzgebung  liquidieren  mußte  und  der  allen 
Ernstes  glaubte,  in  Palästina  das  Leben  eines  jüdischen  Klein- 
stadtkrämers fortseien  zu  können 

Im  Jahre  1925  wanderten  nach  den  Statistiken  der  engli- 
schen Regierung  insgesamt  55801  Einwanderer  ein.  Davon 
verließen  2151  Juden  wieder  das  Land,  also  rund  etwa  6°/o,  von 
denen  666  Vorkriegsteilnehmer  waren  und  1  485  Rückwanderer. 
Die  Nettoeinwanderung  betrug  also  31 650.  Wie  bei  allen 
anderen  Wanderungen    nennt   ebenfalls  die  Exekutive  der  zio- 
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nistischen  Organisafion  eine  weit  höhere  Ziffer  und  zwar  36953, 
deren  Höhe  sich  aus  den  bereits  angeführten  Gründen  erklärt. 

Ziffernmäßig  können  wir  gegenüber  dem  Vorjahre  eine 
bedeutende  Steigerung  der  Einwanderungsziffer,  und  zwar  um 
150%  feststellen.  Insbesondere  eine  erhebliche  Zunahme  der 
Einwanderung  von  Frauen  und  Kindern.  Unter  den  Einwanderern 
befanden  sich  6198  Familien  mit  19740  Mitgliedern  oder  58% 
aller  Ankömmlinge.  Bei  der  Betrachtung  der  Einwanderungs- 
kategorien ist  eine  Steigerung  der  Einwanderung  der  Kategorie 
„Einwanderer  mit  finanziellen  Mitteln"  zu  beobachten,  ohne 
daß  allerdings  ein  Rückgang  in  der  Quote  der  manuellen 
Arbeifer  festzustellen  ist;  im  Gegenteil,  prozentuell  ist  die  Zahl 
der  Handarbeiter  von  42%  im  Jahre  1924  auf  48%  gestiegen. 
Allerdings  sank  um  die  Mitte  des  Jahres  1925  die  Zahl  der 
Einwanderer  der  Kategorie  „Einwanderer  mit  finanziellen  Mitteln", 
einesteils  durch  die  polnische  Wirtschaftskrise,  andererseits 
durch  die  Verschärfung  der  Einwanderungsbestimmungen,  die 
für  diese  Kategorie  in  Betracht  kamen.  — 

Außerordentlich  wichtig  ist  das  Jahr  1925  für  die  jüdische 
Emigration  deswegen,  weil  zum  erstenmal  Palästina  das  Haupt- 
immigrationsland darstellt;  während  nach  dem  Bericht  des 
Commissioner  General  of  Immigration  in  dem  am  50.  Juni  1925 
endenden  Berichtsjahr  10295  Juden  in  die  Vereinigten  Staaten 
eingewandert  sind,  sind  während  der  gleichen  Zeit  in  Palästina 
29142  eingewandert.  Bei  einem  ziffernmäßigen  Vergleich  der 
Nachkriegs  Wanderung  (während  1918  und  1919  gab  es  kaum 
eine  jüdische  Einwanderung  in  die  Vereinigten  Staaten)  nach 
Palästina   und  Amerika   kommen  wir  zu  folgendem  Ergebnis: 


Palästina 

Amerika 

Jahr 

Zahlen  der 
zionistischen 
Organisation 

Zahlen  der 

englischen 

Mandatsregierung 

Zahlen  des 

Commissioner 

general  of 

Immigration 

1920 

7129 

10000 

14292 

1921 

8517 

9000 

119056 

1922 

9481 

7  844 

53524 

1925 

9778 

7421 

49719 

1924 

17  575 

12856 

49989 

1925 

56017 

55801 

10292 
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Die  Juden  stellten  im  Oktober  1925  in  Palästina  16,03°  o 
der  Gesamtbevölkerung  gegenüber  9°  o  in  Polen  dar.  Die  Ein- 
wohnerschaft der  Stadt  Tel-Aviv,  die  im  Dezember  1922  12862 
betrug,  ist  Ende  1925  bereits  auf  40000  angewachsen. 

Seit  etwa  1924,  im  wesentlichen  aber  seit  1925,  besteht 
die  Hauptfunktion  der  Wanderung  in  der  Vorbereitung  der 
Wirtschaftspositionen  für  die  jeweilig  nachdrängende  Immigration. 
Somit  bekommt  bei  der  Passivität  der  Regierung  in  der  Frage 
der  Landgewährung,  entgegen  den  klaren  Bestimmungen  des 
Palästinamandats,  das  Problem  der  intensiven  Wirtschaft,  eine 
erhöhte  Bedeutung.  Denn  es  war  klar,  daß  für  eine  Wanderung 
von  diesem  Ausmaße  noch  die  wirtschaftlichen  Voraussetzungen 
fehlten,  und  eines  Tages  mußte  der  Augenblick  kommen,  —  weil 
die  agrarische  Basis  rein  selbstversorgerisch  und  nicht  für  den 
Markt  produziert  wurde,  die  Industrie  aber  erst  in  den  An- 
fängen steckte  —  in  dem  eine  wirtschaftliche  Krise,  die  bis 
jef?t  dadurch  vermieden  wurde,  daß  eine  Einwanderungswelle 
die  andere  trug,  beim  Stoppen  der  Immigration  zum  Ausbruch 
kam.  Der  vorhandene  objektive  Kapitalmangel,  die  Passivität 
der  Regierung  in  der  Frage  der  Landgewährung  und  nicht 
zuletzt  der  kleinbürgerliche  Charakter  dieser  Immigration,  der 
jeder  entscheidende  Wille  beruflich  umzuschichten  fehlte,  hinderten 
eine  landwirtschaftliche  Entwicklung,  die  Voraussetzung  und 
Basis  für  eine  Industrie  hätte  sein  können.  Setzte  sich  doch 
im  Jahre  1924  bis  1925  die  jüdische  Einwanderung  hauptsächlich 
aus  solchen  Städtern  zusammen,  bei  denen  weniger  der  nationale 
Impuls  als  die  Repulsion  aus  dem  Osten  bestimmend  für  den 
Wanderungsentschluß  war.  Die  Immigration  des  Jahres  1925 
war  zum  großen  Teil  eine  Immigration  fachlich  nicht  vor- 
gebildeter Kleinbürger,  die  glaubten,  mit  den  vorgeschriebenen 
500  £  sich  eine  wirtschaftliche  Position  im  Lande  zu  erobern. 

Die  daraus  resultierende  Krise  von  1925,  die  Tatsache, 
daß  die  Mehrzahl  dieser  Einwanderer  sich  nicht  organisch  im 
Lande  verwurzeln  konnten,  nicht  zuletjt  die  nicht  unbedeutenden 
Arbeitslosenziffer  von  6 — 7000  Menschen  haben  sowohl  seitens 
der  englischen  sowie  seitens  der  zionistischen  Organisafion  zu 
einer  verschärften  Kontrolle  über  die  Einwanderung  geführt. 
Wenn  auch  diese  wirtschaftlichen  Schwierigkeiten  vorüber- 
gehend hemmend  zu  wirken  vermögen,  die  Palästina- 
wanderung  an    sich    wird    auf    die    Dauer    dadurch 
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nicht  berührt  werden.  —  Die  Palästinawanderung,  die  im 
Jahre  1919  mit  einer  Immigration  von  2000  begann  und  im 
Jahre  1925  eine  Zahl  betrug,  die  5l/2-mal  die  Einwanderungs- 
ziffer  nach  Amerika  übertraf,  hat  gezeigt,  daß  trot?  der  Voraus- 
sage Kaut>kys,  Palästina  sei  kein  Land  für  eine  jüdische  Massen- 
immigration, weil  die  Wege  des  Welthandels  nicht  über  Palästina 
führen,  es  auch  für  die  Zukunft  das  Land  jüdischer  Immigration 
bleiben  wird.    Und  zwar  aus  drei  Gründen: 

a)  der  Ausstoßungsprozeß  im  Osten, 

b)  die  Verschärfung  der  Einwanderungsbestimmungen  in 
Amerika,  in  den  südamerikanischen  Staaten  und  in  den 
englischen  Dominions, 

c)  die  industriellen  Möglichkeiten  Palästinas  als  Produzent 
für  den  nahen  Osten. 

Die  Krise  Palästinas  aber  stellt  in  Wirklichkeit  eine  Kon- 
solidierungskrise dar,  die  verständlich  wird  bei  Berücksichtigung 
einer  Massenimmigration,  die  stattfand  unter  Negierung  der 
wirtschaftlichen  Voraussetzungen  in  Palästina  und  die  auch  die 
zionistische  Organisation  —  sicherlich  ohne  deren  Schuld  — 
weder  finanziell  noch  organisatorisch  vorbereitet  fand,  für  eine 
Absorbierung  einer  derartig  großen  Einwanderung  Sorge  zu 
tragen.  Nach  dieser  Konsolidierungskrise,  deren  Lehre  eine 
behutsame  und  planmäßig  vorbereitete  Kolonisation,  dürfte 
Palästina  bald  wieder  das  Land  werden,  das  mit  dazu  beiträgt, 
einen  nicht  unbeträchtlichen  Teil  jüdischer  Immigranten  aufzu- 
nehmen. 
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